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Unterwegs mit 
Ralf Nestmeyer
Jahrgang 1964, ist Historiker und Mitglied im PEN Berlin. Er lebt in Nürnberg und ist Autor von zahlreichen Reiseführern. Außerdem stammen von ihm: ein Buch über „Französische Dichter und ihre Häuser“, das Sachbuch „Alles Mythos! 16 Populäre Irrtümer über Frankreich“ und vier Krimis, die in der Provence spielen. („Roter Lavendel“, „Die Toten vom Mont Ventoux“, „Späte Rache im Luberon“, „Glutroter Luberon“). Im Michael Müller Verlag sind von ihm folgende Titel erschienen: London, Cornwall, Südengland, Paris, Marseille, Normandie, Languedoc-Roussillon, Provence, Haute-Provence, Côte d’Azur, Nürnberg und Franken.
Nähere Infos unter www.nestmeyer.de
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Ein Geständnis vorab: Die normannische Kulturlandschaft mit ihren gotischen Kathedralen und verträumten Schlössern, mit ihren Apfelbäumen und Kreideklippen fasziniert mich seit Jahrzehnten, doch nicht einmal der Sonnenuntergang hinter dem Mont-Saint-Michel bewegt mich so tief wie ein Spaziergang über den amerikanischen Soldatenfriedhof in Colleville-sur-Mer. Nirgendwo in Europa lassen sich die tragischen Ereignisse der Vergangenheit mit all ihren Schrecken so intensiv nacherleben wie entlang der Landungsstrände, denn die normannische Küste war zugleich Schauplatz und Wendepunkt der Weltgeschichte.
Zudem bin ich seit meinem ersten Besuch der normannischen Küche verfallen, die mich den ganzen Tag begleitet und deren kalorienschweren Verführungskünsten ich nicht widerstehen kann: Von der Frühstücksbutter aus Isigny über eine in Cidre gedünstete Seezunge bis hin zur deftigen ländlichen Kost wie einer Entenbrust mit lauwarmem Apfelkompott oder einer auf Apfelscheiben angerichteten Boudin noir (Blutwurst) lockt eine Köstlichkeit nach der anderen. Abends leuchten meine Augen ein letztes Mal, wenn der Käsewagen anrollt, auf dem Camembert, Pont-l’Évêque und Livarot - das Dreigestirn des normannischen Käsehimmels - nicht fehlen dürfen.
Bon voyage!      
Was haben Sie entdeckt?

Haben Sie ein besonderes Restaurant, ein neues Museum oder ein nettes Hotel entdeckt? Wenn Sie Ergänzungen, Verbesserungen oder Tipps zum Buch haben, lassen Sie es uns bitte wissen!
Schreiben Sie an: Ralf Nestmeyer, Stichwort „Normandie“  
c/o Michael Müller Verlag GmbH | Gerberei 19 | D - 91054 Erlangen  
ralf.nestmeyer@michael-mueller-verlag.de 

      

Orientiert in der Normandie
Die Region im Profil
Die Normandie ist ...
Gotische Kathedralen und verträumte Schlösser, prächtige Apfelbaumwiesen und ein schier endloser Küstenstreifen mit steil aufragenden Kreideklippen und charmanten Badeorten - die Normandie besitzt eine faszinierende Landschaft mit viel Geschichte und kulturellen Sehenswürdigkeiten.
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♦  Departements: Calvados, Eure, Manche, Orne, Seine-Maritime
♦  Fläche: 29.906 km²
♦  Einwohner: 3,3 Millionen
♦  Einwohner/km²: 112
♦  Hauptstadt: Rouen (114.000 Einwohner)
♦  Küstenlänge: 600 km

... ein Land der Schlösser, Burgen und Kirchen
Die baufreudigen Normannen hinterließen der Region zahlreiche prunk- und eindrucksvolle Schlösser, Burgen, Abteien und Kathedralen. Die Krönung der normannischen Baukunst ist der Klosterberg Mont-Saint-Michel, das „Wunder des Abendlandes“. Im Tal der Seine reihen sich die Klöster und Festungen wie Perlen auf einer Schnur aneinander. Besonders beeindruckend sind Saint-Martin de Boscherville und die als „schönste Ruine Frankreichs“ gepriesene Abbaye de Jumièges.
... landwirtschaftlich geprägt
Auf jeden fünften Einwohner der Normandie kommt statistisch gesehen eine Kuh, Viehzucht und Milchwirtschaft sind von großer Bedeutung für die Region. Die bekanntesten normannischen Käsesorten sind Camembert, Pont-l’Éveque, Livarot und Neufchâtel. Doch auch die Butter aus Isigny genießt Weltruf. Wenn von den Kühen die Rede ist, darf man die friedlich neben den Apfelbäumen grasenden Pferde nicht vergessen. Schon zu Zeiten Wilhelms des Eroberers kam der Pferdezucht eine große Bedeutung zu. Heute gibt es neben den beiden staatlichen Gestüten Haras du Pin und Haras Saint-Lô zahlreiche private Züchter. 
... ein Reiseziel von April bis Oktober
Die Normandie ist bereits im Frühjahr zauberhaft, wenn die Apfelblüte für herrliche Farbakzente in den Wiesen und Feldern sorgt. Im Mai zeigen sich die vielen (Schloss-)Gärten von ihrer schönsten Seite. Die günstigsten Wetter- und vor allem Badebedingungen herrschen im Juli und August, wenn die Wassertemperatur an der 20-Grad-Marke kratzt.
... ein Landstrich mit vielen Facetten:
Die Seine-Region: Die Seine ist seit jeher die wirtschaftliche und kulturelle Schlagader der Normandie. Mit Rouen und Le Havre liegen nicht nur die zwei größten Städte an ihrem Ufer, sondern auch bedeutende Klöster und Burgen. Nicht zu vergessen Monets berühmter Seerosenteich in Giverny. Östlich der Seine begeistern die kleinen Dörfer und die Buchenwälder der Forêt de Lyons, weiter westlich lohnt die altehrwürdige Bischofsstadt Évreux mit ihrer mächtigen Kathedrale.
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Côte d’Albâtre: Von der Seine-Mündung bis zur Picardie erstreckt sich die Côte d’Albâtre mit ihren berühmten zum Meer hin steil abfallenden Kreideklippen. Die größeren Küstenorte wie Le Tréport oder Dieppe sind an den wenigen Stellen gegründet worden, wo breitere Flusstäler ins Meer führen. Zu den interessantesten Orten zählen das als Fischereihafen bekannte Fécamp mit seiner mächtigen Abteikirche sowie Étretat, dessen skurrile Klippen in keinem Normandie-Bildband fehlen.
Calvados: Das Departement Calvados ist nicht nur für seine Apfelbäume, Kuhweiden und Fachwerkhäuser bekannt, sondern auch für die Côte Fleurie mit den traditionsreichen Seebädern Deauville und Trouville. Weiter im Westen an der Côte de Nacre zeugen noch zahlreiche Bastionen und Friedhöfe von der alliierten Landung im Juni 1944. Nicht nur für Kunstliebhaber gehören der berühmte Teppich von Ba-yeux und die gotischen Kathedralen von Caen zum Pflichtprogramm.
Manche: Die karge, aber landschaftlich reizvolle Halbinsel Cotentin im Nordwesten der Normandie und die Baie de Mont-Saint-Michel bilden zusammen das Departement Manche. Ganz im Norden befindet sich die Hafenstadt Cherbourg-Octeville sowie das windumtoste Cap de la Hague. Das absolute Highlight ist aber der Mont-Saint-Michel an der Grenze zur Bretagne. Der Besuch des Klosterbergs mit seiner einzigartigen Silhouette ist der krönende Abschluss jeder Normandie-Reise.
Orne: Das Departement Orne ist das einzige in der Normandie, das keinen Zugang zum Meer hat. Spärlich besiedelt, gilt es als Land der Pferde: Nicht nur das berühmte Gestüt Haras National du Pin ist hier zu finden, mit den Percherons hat die Normandie gar eine eigene Pferderasse hervorgebracht. Sie ist nach der ehemaligen Grafschaft Perche benannt, die den südöstlichsten Zipfel des Departements einnimmt und mit ihren schmucken Herrenhäusern und sanften Hügeln begeistert. Ganz im Westen liegt das Domfrontais, in dem die Birnen für den berühmten gleichnamigen Calvados gedeihen.

Erlebnis Kultur und Natur
Die Normandie kann mit bedeutenden kulturellen Sehenswürdigkeiten ebenso aufwarten wie mit unterschiedlichsten bezaubernden Landschaften. Ein Höhepunkt aus beiden Welten ist der Klosterberg Mont-Saint-Michel mitten im Wattenmeer. 
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UNESCO-Welterbe

Zum UNESCO-Weltkulturerbe gehören nicht nur der Mont-Saint-Michel und seine Bucht, sondern auch - für viele wahrscheinlich überraschend - Le Havre, das diese Auszeichnung für seine einzigartige Nachkriegsarchitektur und Stadtplanung erhielt.

Klöster und Kirchen
Saint-Martin de Boscherville: Die weitgehend romanische Abtei besitzt nicht nur einen mächtigen Vierungsturm, sondern auch einen faszinierenden Kapitelsaal mit herrlichem Skulpturenschmuck. 
Abbaye de Jumièges: Die ins Leere gähnenden Mauern der im Tal der Seine gelegenen Abtei von Jumièges gelten zu Recht als die „schönsten Ruinen Frankreichs“. 
Mont-Saint-Michel: Kaum zu überbieten ist der Anblick der Bucht des Mont-Saint-Michel, wo sich der im Wattenmeer verankerte Klosterberg majestätisch in den Himmel reckt. 
Saint-Étienne: Egal, von welcher Perspektive aus man die Abteikirche von Caen betrachtet: Sie strahlt formvollendete Eleganz aus. 
Schlösser und Gärten
Château du Champ de Bataille: Das im Nordwesten von Le Neubourg gelegene Schloss besitzt eine der faszinierendsten Gartenanlagen der Normandie. Auf dem weitläufigen Gelände eröffnen sich ungewohnte Perspektiven durch Heckenlabyrinthe, Wasserspiele und Fontänen. 
Château de Vascœuil: Ein typischer normannischer Herrensitz mit Taubenhaus sowie einem Skulpturengarten mit moderner Kunst. 
Parc Floral du Bois des Moutiers: Der in einem geschützten Tal gelegene Englische Garten in Varengeville-sur-Mer begeistert mit seinen Magnolien und Rhododendren. 
Kunst und Museen
Monets Wohnhaus in Giverny: Das Wohnhaus von Monet mit seinem berühmten Seerosenteich gehört zum Pflichtprogramm jeder Normandiereise und ist ein Muss für Liebhaber impressionistischer Malerei. 
Teppich von Bayeux: Der 70 m lange und 50 cm hohe Wandteppich, der in einem abgedunkelten Raum präsentiert wird, erzählt detailreich von der Eroberung Englands durch die Normannen. 
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Musée Malraux: Das Kunstmuseum von Le Havre besitzt die - abgesehen von den Pariser Museen - bedeutendste Impressionistensammlung Frankreichs. 
Bilderbuchlandschaften
Kreideklippen von Étretat: Das Kalkweiß der Klippen kontrastiert herrlich mit dem satten Grün der Weiden und dem Blau des Meeres. Kein Wunder, dass Maler seit zwei Jahrhunderten hier ihre Staffeleien aufstellen. 
Suisse Normande: Wirklich hohe Berge darf man in der „Normannischen Schweiz“ zwar nicht erwarten, doch in der ansonsten weitgehend ebenen Normandie erfreut diese pittoreske Hügellandschaft, die sich zu beiden Seiten des Flüsschens Orne ausbreitet, umso mehr. 
Les Dunes de Biville: Im Westen der Halbinsel Cotentin erstreckt sich diese ausgedehnte und menschenleere Dünenlandschaft hinter einem schönen Sandstrand. 
Städte als Gesamtkunstwerk
Rouen: Die normannische Hauptstadt hat sich ihr altertümliches Aussehen bewahren können; Fachwerk und Gotik dominieren die Altstadt. Die Rue du Gros-Horloge mit ihrer reich verzierten namensgebenden Stadtuhr strebt direkt auf die Kathedrale zu. 
Honfleur: Ein Hafenstädtchen wie aus dem Bilderbuch mit hoch aufragenden, schiefergedeckten Häusern, die sich im Wasser des Hafenbeckens spiegeln. 
Lieblingsdörfer
Saint-Céneri-le-Gérei: Beschaulich liegt das wohl schönste Dorf der Normandie in einer Flussschleife. Die Dorfkirche erweist sich zudem als ein romanisches Kleinod mit spätmittelalterlichen Fresken. 
Barfleur: Das beschauliche, im Nordosten der Halbinsel Cotentin gelegene Fischerörtchen scheint auf eine ganz besondere Weise mit seinem Hafen und dem Meer verbunden zu sein. 
Beuvron-en-Auge: Den Mittelpunkt von Beuvron-en-Auge bildet ein kleiner Platz, der von malerischen Fachwerkhäusern gesäumt wird. Die ältesten stammen aus dem 17. Jh., sodass man den Ort auch als kostenloses Freilichtmuseum der normannischen Fachwerkarchitektur bezeichnen kann. 
Lyons-la-Forêt: Der Marktflecken inmitten der Forêt de Lyons gilt zu Recht als eines der „plus beaux villages de France“ - es gibt kaum ein schöneres Dorf in der Normandie. Die historische Markthalle im Ortskern stammt noch aus dem 18. Jh. 

Im Westen Sand und Dünen
Die Küste
Erfrischung verspricht das Meer vor der normannischen Küste im wahrsten Sinne des Wortes, selbst im Hochsommer klettern die Wassertemperaturen kaum über 18 °C hinaus. Wer sich nicht überwinden kann oder keinen Neoprenanzug besitzt, muss mit einem Schwimmbad vorliebnehmen.
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Das Meer sollte nicht unterschätzt werden - hohe Brandung bei kräftiger Unterströmung kann extrem gefährlich sein. Selbst wenn Ihnen die Brandung nicht sehr hoch erscheint, beachten Sie unbedingt die Signalfahnen:
♦  grüne Flagge = keine Gefahr
♦  gelbe Flagge = nur für geübte Schwimmer
♦  rote Flagge = Baden verboten

Baden und Strände
Bei einer Küstenlinie von mehr als 600 km kann die Normandie mit zahlreichen Stränden aufwarten. Während die Strände nordöstlich der Seine meist mit groben Kieseln bedeckt sind und es oft nur kleine Buchten gibt, begeistern im Westen der Normandie die ausgedehnten Sandstrände mit ihren Dünenlandschaften. Hier ein kurzer Überblick der attraktivsten Strände von Nordosten nach Südwesten:
Les Petites-Dalles: Hübsche Minibucht nördlich von Sassetot-le-Mauconduit an der Côte d’Albâtre, eingezwängt zwischen hohen Klippen. 
Yport: An dem windgeschützten Strand des kleinen Städtchens liegen bunte Fischerboote. 
Étretat: Eingerahmt von der Falaise d’Amont und der Falaise d’Aval, ist der Kieselstrand von Étretat ein beliebter Tummelplatz für Romantiker. 
Trouville-sur-Mer: Traditioneller Badeort mit schönem Sandstrand und beliebter Holzpromenade. 
Deauville: Als exklusives Seebad legt Deauville selbstverständlich Wert auf einen gut gepflegten Sandstrand und ein großes Freizeitangebot. Hier heißt es sehen und gesehen werden. 
Côte Fleurie: Im Westen von Deauville erstreckt sich bis nach Cabourg die sogenannte Blumenküste mit ihren ausgedehnten und viel besuchten Sandstränden. Die Küstenorte strahlen noch immer etwas vom Flair der Belle Époque aus. 
Côte de Nacre: Verschiedene Strandabschnitte erinnern noch an Landung der Alliierten, doch im Sommer dreht sich alles um das Strandvergnügen. Besonders schön ist der Omaha Beach. 
Cotentin: Rings um die Halbinsel Cotentin finden sich kleine Buchten sowie lang gestreckte, kaum verbaute Strände. Naturfreunde fühlen sich hier wohl, denn es fehlt oft jegliche touristische Infrastruktur, so etwa bei den Dünen von Biville. 
Carteret: Der sich an ein felsiges Cap schmiegende Strand mit seinen bunten Häusern gehört zu den schönsten der Normandie. 
Port-Bail: Feiner Sandstrand bis zum Horizont. 
Granville: Baden vor einer mächtigen Felskulisse, ungewöhnlich ist der in den Stein geschlagene Meerwasserpool. 
Ganz nackt
In Frankreich gibt es zahlreiche FKK-Freunde, Oben-ohne ist ohnehin nirgendwo tabu. Entlang der normannischen Küste finden sich aber nur wenige abgelegene Stellen, an denen man problemlos alle Hüllen fallen lassen kann. Um niemanden zu provozieren, sollte man sich an Stränden, die nicht speziell für Nudisten (naturistes) ausgewiesen sind, danach richten, wie es die Strandnachbarn handhaben. Unerlaubtes Nacktbaden kann mit Bußgeld geahndet werden. Einer der größten Nacktbadestrände liegt im Westen der Halbinsel Cotentin bei Saint-Germain-sur-Ay.
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Gefährliche Strömungen
Wegen der stellenweise starken Strömungen sowie des durch die Gezeiten bedingten unterschiedlich hohen Wasserstandes sollte man sich nur mit Vorsicht in die Fluten stürzen. Hinweisschilder und Warnungen sind unbedingt zu beachten. Wer im Meer baden will, wenn die rote Flagge gehisst ist, begibt sich in Lebensgefahr. An den überwachten Stränden wird von den Rettungsschwimmern mit Signalflaggen über die Gefahren informiert; ist kein Wimpel gehisst, so ist der Strand nicht bewacht.
Gezeitenspiel
Das Spiel von Ebbe und Flut ist an der normannischen Küste besonders eindrucksvoll. Alle 12 Stunden und 25 Minuten wiederholt sich das Schauspiel. Bei den Chausey-Inseln und am Mont-Saint-Michel beträgt der Tidenhub knapp 14 m; daher ist bei Wattwanderungen in der Bucht des Mont-Saint-Michel große Vorsicht geboten, um nicht von der Flut überrascht zu werden. Es ist ratsam, sich vorher über die Tidenzeiten zu informieren.
Segeln und Surfen
Dank der steten Winde eignet sich die normannische Küste ausgezeichnet zum Segeln und Surfen. Zahlreiche Segelschulen (école de voile) bilden Anfänger aus und verleihen Surfbretter. Der Trendsport ist derzeit das Kite-Surfen, wobei man sich mithilfe eines Lenkdrachens fortbewegt, während man mit einem Kite-Board über die Wellen springt. Eine besondere Attraktion ist das Strandsegeln, das hier mit Begeisterung betrieben wird.

Familienurlaub
Mit Kindern
Kinder sind kritische Urlauber: Ein langweiliges Programm wird schnell mit Protesten kommentiert. Reiseziel Nummer eins für Familien mit Kindern ist in der Normandie natürlich die Küste. Mit dem Label „Station Kids“ werden hier besonders familienfreundliche Badeorte ausgezeichnet.
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Radeln auf Schienen

Eine ungewöhnliche Erkundung des Landes, die Kindern sicher Spaß macht, bietet eine Tour per Fahrrad-Draisine. Möglich ist das zum Beispiel in Bagnols-sur-Orne oder bei Étretat.

Strand, Watt, Meer
Keine Frage, auch am schönsten Sandstrand kann es irgendwann eintönig werden - doch Strandleben, kombiniert mit Wattwanderungen, Muschelsuchen und Sandburgenbauen, hält den Nachwuchs bei der Stange. Allein das Spiel von Ebbe und Flut ist faszinierend. Bootspartien entlang der Küste oder eine Fahrt mit dem Amphibienboot zur Île de Tatihou bieten ebenfalls Abwechslung. Für die Größeren gibt es in vielen Küstenorten Segel- und Surfschulen, als Kite Paradies gilt Houlgate.
Landpartie und Bauernhofmuseum
Oft reicht schon eine kurze Fahrt übers Land, um Kinderaugen zum Strahlen zu bringen: Es gibt in Europa kaum eine Region, die auch nur annähernd so viele Kühe, Pferde und Schafe zählt. Besonders im Frühsommer, wenn die Fohlen, Kälber und Lämmer um ihre Mütter springen, bietet das Treiben auf den saftigen Weiden einen rührenden Anblick. Ein tolles Bauernhofmuseum ist die Ferme du Cotentin bei Sainte-Mère-Église, vor allem weil auf dem Areal noch verschiedene Kleintiere und lokale Tierrassen wie Cotentin-Esel, Bayeux-Schweine und Hühner gehalten werden.
Zoos und Tierparks
Reizen den Nachwuchs Löwen, Tiger, Affen, Nashörner, Elefanten und Giraffen, so bietet sich ein Abstecher zu einem der Tierparks an. Groß und vielfältig sind der Parc Zoo Cerza östlich von Liseux, der Parc Zoologique de Jurques oder der Parc Zoologique de Champrépus bei Villedieu-les-Poêles. Letzterer bildet mit seinen fünf Themengärten die fünf Kontinente nach. Und in der Bucht des Mont-Saint-Michel lockt sogar eine Alligator Bay, in der neben 200 Alligatoren und Krokodilen auch Schildkröten, Leguane, Chamäleons und Warane leben. Spektakulär sind die Fütterungen!
Gestüte für Pferdenarren
Die Normandie ist die französische Pferderegion schlechthin. Pferdenarren lassen sich schnell für den Besuch eines privaten oder öffentlichen Gestüts wie des Haras National du Pin im Departement Orne oder des Haras National du Saint-Lô im Departement Manche begeistern, bekommt man doch dort einen Einblick in die Pferdezucht und kann die verschiedenen Rassen bewundern. Häufig werden Gespanne präsentiert und Springreiterkünste aufgeführt. Es gibt natürlich auch mehrere Reiterhöfe, sodass man die Normandie auf dem Rücken eines Pferdes erkunden kann. Zudem gibt es Angebote für Pony- und sogar Eselreiten.
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Mittelalter erleben
Kinder und Jugendliche lassen sich leicht zur Erkundung einer Burg bewegen. Beeindruckende Ausmaße hat das Château Ducal in Caen oder das Château Gaillard, das von Richard Löwenherz hoch über der Seine errichtet wurde. Wilhelm der Eroberer wurde in Falaise geboren, wo noch heute eine mächtige Burganlage an die Bedeutung der Stadt erinnert. In Rouen kann man im Historial Jeanne d’Arc die Geschichte der Jungfrau von Orléans in einem einstündigen multimedialen Spektakel eindrucksvoll nacherleben. Und wo wird das Mittelalter lebendiger als bei einer Besichtigung des berühmten Bildteppichs von Bayeux, der von der normannischen Eroberung Englands berichtet?
Auf den Phare de Gatteville
Im Nordosten der Halbinsel Cotentin kann man den mit knapp 75 m zweithöchsten Leuchtturm Frankreichs besteigen und die herrliche Panoramaaussicht über die Küste genießen. 
Unterwasserwelten in der Cité de la Mer
Zum Pflichtprogramm für Familien gehört ein Besuch der Cité de la Mer in Cherbourg. Dort gibt es nicht nur ein riesiges Meerwasseraquarium mit rund 3000 tropischen Fischen, darunter auch Haie, sondern man kann mit der Le Redoutable das erste französische Atom-U-Boot besichtigen. Faszinierend ist auch die Dauerausstellung über die Titanic, denn Cherbourg war der letzte kontinentale Hafen, den der am 14. April 1912 gesunkene Ozeanriese angefahren hatte. In einer eindrucksvollen multimedialen Inszenierung kann man das Leben an Bord sowie den Untergang miterleben. 

Gedenkstätten und Museen
Die Landung der Alliierten
Der Name Normandie fällt oft im Zusammenhang mit der Landung der alliierten Truppen am 6. Juni 1944, die zum Auftakt für die Befreiung Europas vom Joch des Nationalsozialismus wurde. Viele Orte und Museen dokumentieren die damaligen Ereignisse der „Operation Overlord“.
[image: ]
Operation Overlord

♦  Dauer: 6. Juni bis 25. August 1944
♦  Truppenstärke der Alliierten: 1.500.000
♦  Tote: 65.700 alliierte, 200.000 deutsche Soldaten

Auf den Spuren der alliierten Landungstruppen
Wer durch die Normandie reist, wird unweigerlich mit den damaligen Kriegsereignissen konfrontiert. An den Stränden des Departements Calvados rufen nicht nur Namen wie Sword Beach und Omaha Beach die Invasion der Alliierten ins Gedächtnis. Kaum ein anderer europäischer Landstrich ist so geprägt von den Spuren des Zweiten Weltkrieges. Bunkeranlagen und Friedhöfe erinnern noch immer mahnend an die Schrecken des Krieges. Glücklicherweise haben sich die einst verfeindeten Nationen längst die Hände zur Versöhnung gereicht, sodass Besucher von der anderen Seite des Rheins gern gesehene Gäste sind.
Routenvorschläge
Es gibt verschiedene Möglichkeiten, mit dem Auto den Spuren der alliierten Landungstruppen durch die Normandie zu folgen. Von offizieller Seite wurden acht thematisch orientierte, aneinander anschließende Touren erarbeitet, die jeweils mit einem Möwensymbol ausgeschildert sind: Overlord l’assaut (der Angriff - D-Day), Jour J: Le Choc (der Vorstoß ins Landesinnere), Objectif: Un port (Ziel: ein Hafen, das erste Ziel der Operation), L’affrontement (der Zusammenstoß mit den SS-Panzern), Cobra la percée (der Durchbruch der Alliierten), La contre attaque (der Gegenangriff - Kessel von Falaise), L’encerclement (die Umzingelung - Vernichtung der deutschen Panzertruppen sowie Gefangennahme der Wehrmachtsoldaten), Le dénouement (das Ende - der Weg nach Paris). Wer diese insgesamt mehr als 1100 km lange Tour nachfahren will, sollte allerdings eine ganze Woche dafür einplanen. Da sich aber die wichtigsten Museen und Gedenkstätten auf relativ engem Raum im Westen des Departements Calvados konzentrieren, kann man sie auch auf einer weitaus kürzeren Route besichtigen, die sich in zwei bis drei Tagen bewältigen lässt:
Die Landungsstrände ...
Chronologisch sinnvoll ist es, in Sainte-Mère-Église zu starten, dessen Kirche durch die unglückliche Landung eines amerikanischen Fallschirmspringers Weltruhm erlangte. Im örtlichen Musée Airborne dreht sich dann auch alles um die Fallschirmspringer, die einen taktisch wichtigen Part bei der Landung spielten. Das am Strand von Quinéville gelegene Musée de la Liberté gewährt einen Rückblick auf den Alltag im besetzten Frankreich. Mehrere Kilometer südlich schließt sich der Utah Beach an, zusammen mit dem Omaha Beach war dies der erste von fünf Strandabschnitten, an denen am 6. Juni 1944 ab 6.30 Uhr insgesamt 135.000 Soldaten mit 20.000 Fahrzeugen an Land gingen.
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... und weitere Kriegsschauplätze
Bevor man - an Carentan vorbei - weiter dem Küstenverlauf folgt, führt der deutsche Soldatenfriedhof bei La Cambe die Schattenseiten der Kämpfe um die Normandie eindringlich vor Augen. Besonders hart umkämpft waren die Stellungen am Pointe du Hoc, einem markanten Felsen; die Befestigungsanlagen mit Kasematten können besichtigt werden. Ein Stück weiter östlich erinnert der amerikanische Soldatenfriedhof bei Colleville-sur-Mer an die hohen Verluste der alliierten Truppen. Um den langfristigen Erfolg der Landung sicherzustellen und ohne Nachschubprobleme agieren zu können, errichteten die Alliierten bei Arromanches-les-Bains einen gigantischen künstlichen Hafen. Im Westen von Arromanches, etwa einen Kilometer vom Ort Longues-sur-Mer entfernt, steht mit der Batterie Longues-sur-Mer die einzige deutsche Küstenbatterie des Atlantikwalles, in der die Kanonen noch erhalten sind. Von der Gefechtsstellung mit ihren Kasematten und Schutzräumen bietet sich ein eindrucksvoller Blick auf die letzten Überreste des künstlichen Hafens von Arromanches-les-Bains.
Museen und Monumente
Am Rand von Bayeux, das bereits einen Tag nach der Landung befreit werden konnte, steht das Mémorial de la Bataille de Normandie, eine große Sammlung militärischer Erinnerungsstücke. Caen, das erst nach schweren Kämpfen am 10. Juli von den Alliierten erobert werden konnte, besitzt ebenfalls ein Mémorial de la Bataille de Normandie, das sich allerdings als „ein Museum für den Frieden“ versteht und die Ereignisse des Zweiten Weltkriegs in einen größeren Kontext setzt. Das Museum von Caen ist das größte und sicherlich das interessanteste zu diesem Thema. Einen ganz anderen Fokus auf den Krieg hat das Mémorial des Civils dans la Guerre in Falaise, da es das Leid und den Alltag der Zivilbevölkerung in den Mittelpunkt rückt.

Unterwegs in der Normandie
Die Seine-Region
Die Seine war und ist die wirtschaftliche und kulturelle Lebensader der Normandie, bereits Kelten und Römer siedelten im Tal des in weiten Schleifen dem Meer entgegen mäandernden Flusses.
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Frankreichs Hauptstraße

Für den großen französischen Historiker Jules Michelet waren „Paris, Rouen und Le Havre ein und dieselbe Stadt, deren Hauptstraße die Seine bildet“. Aber keine Sorge: Es gibt viel Natur auf beiden Seiten des Ufers und am Unterlauf sogar einen regionalen Naturpark.

„Die Seine mündet ins Meer zwischen Le Havre und Honfleur“ - dieser Reim hilft den französischen Schülern seit jeher als geografische Gedächtnisstütze. Mit ihren 777 km ist die Seine der drittlängste Fluss Frankreichs. Aufgrund ihrer Breite gab es bis 1959 keine Brücke auf den letzten 120 km zwischen Rouen und der Mündung. Wer ans andere Ufer übersetzen wollte, musste sich einer Flussfähre bedienen, von denen sogar heute noch einige in Betrieb sind. Die älteste Brücke ist der Pont de Tancarville, die spektakulärste ist der 1994 eröffnete Pont de Normandie. 
Im frühen Mittelalter hielt das Christentum entlang der Seine glanzvoll Einzug in die Normandie, die Abteien von Jumièges, Saint-Ouen, Saint-Wandrille und Montivilliers wurden in Ufernähe gegründet. Wenig später stießen Wikingerhorden über die Seine bis tief ins Landesinnere vor und brandschatzten die reichen Klosteranlagen. Nachdem sich Rollo, der mächtigste Anführer der Wikinger, zum Christentum bekannt hatte, erlebten die Klöster eine fulminante Renaissance. Mit reichen Donationen bedacht, baute der Klerus seine Kirchen und Abteigebäude im romanischen Stil wieder auf; später verdrängte die gotische Architektur die romanische Formensprache. Geblieben sind viele sehenswerte Klostergebäude, die Besuchern offenstehen.
Die Hochebene westlich der Seine ist von der Bischofsstadt Évreux geprägt, die auf eine mehr als 2000-jährige Geschichte zurückblicken kann. Daneben liegen hübsche kleine Fachwerkstädte wie Bernay und Pont-Audemer sowie prächtige Schlösser wie das Château du Champ de Bataille. Östlich der Seine erstrecken sich die ausgedehnten Bu-chenwälder der Forêt de Lyons, die beste Wandermöglichkeiten bieten. Außerdem locken auch hier schmucke Schlösser und beschauliche Dörfer wie das Örtchen Ry, das durch Gustave Flauberts Roman „Madame Bovary“ zu Ehren gekommen ist, oder Giverny, wo Kunstfreunde auf den Spuren Monets wandeln. Mit Rouen und Le Havre liegen aber auch die beiden größten Städte der Normandie am Ufer der Seine. Während die Hauptstadt Rouen altehrwürdigen Charme versprüht, besitzt Le Havre geschäftiges Hafenstadt-Flair.
Was anschauen?
Rouen: Schon allein wegen der vielen hübschen Fachwerkgassen lohnt sich ein Bummel durch die Hauptstadt der Normandie. Dazu besitzt die Cathédrale Notre-Dame eine der schönsten gotischen Kirchenfassaden Europas.
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Évreux und Gisacum (Le Vieil-Évreux): Wahrzeichen der geschichtsträchtigen Bischofsstadt ist ihre imposante Kathedrale, zu sehen sind außerdem Reste der römischen Stadtmauer. Tiefere Einblicke in die gallorömische Vergangenheit der Region gewährt der faszinierende archäologische Garten von Gisacum ein paar Kilometer östlich. 
Abbaye de Montivillers: Die sehenswerte ehemalige Abtei nördlich von Le Havre bietet Besuchern ein hervorragend aufbereitetes audiovisuelles Spektakel, das über Geschichte und Bedeutung der normannischen Abteien informiert. 
Château du Champ de Bataille: Die herrliche Gartenanlage des prächtigen Schlosses aus dem 17. Jh. kann locker mit der von Versailles mithalten. Der Eintritt ist entsprechend teuer, ein Besuch aber unbedingt zu empfehlen. 
Giverny: Das kleine Dorf ist eine Pilgerstätte für Kunstliebhaber und so etwas wie die Wiege des Impressionismus. Hier kann man in Claude Monets Garten lustwandeln und seinen berühmten Seerosenteich bewundern. 
Was unternehmen?
Wanderung auf den Spuren der Impressionisten: Rundgang auf einem kleinen Höhenzug oberhalb des Monet-Dorfes Giverny. 
Wanderung rund um Lyons-la-Fôret (Sentier de la Fontaineresse): Einfache Rundwanderung durch die Wälder von Lyons-la-Forêt. 
Wanderung rund um Ry: Beschauliche Rundwanderung durch Wiesen und Felder rund um die „Heimat“ von Madame Bovary. 
Was sonst noch?
Käse kaufen: Aus dem milchwirtschaftlich geprägten Pays de Bray im äußersten Nordosten der Normandie stammen Käsesorten wie der kräftige, traditionell herz- oder rollenförmige Neufchâtel und der berühmte sahnige Frischkäse „Petit Suisse“.

Im Tal der Seine: Von Vernon bis Rouen
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Unzählige Künstler, darunter Claude Monet, Alfred Sisley und Raoul Dufy, waren fasziniert von der Seine-Landschaft, zogen immer wieder mit ihren Staffeleien los, um den Fluss, der von hohen Kalksteinfelsen eingerahmt wird, auf die Leinwand zu bannen.
„Die Seine, von bald näher heran-, bald weiter zurücktretenden Bergen eingefasst, bildet ein breites, herrliches Wiesental“, begeisterte sich auch Theodor Fontane. Fast schläfrig fließt sie dahin, vorbei an pittoresken Dörfern, Klosterruinen, Feldern und Wiesen, sieht die Burgen der Normannen und die Kirchtürme von Rouen daliegen. Eine beharrliche Wassermasse, die sich seit Millionen von Jahren in ihrem Flussbett eingerichtet hat und deren Ufer seit Urzeiten von Menschen besiedelt werden. Schon die Kelten verehrten die Sequana als einen heiligen Fluss, der die Sünden fortspült und in dessen Rauschen die Schöpfung nachhallt. 
Wie kein anderer Fluss ist die Seine das Spiegelbild der französischen Nation; sie entspringt im Burgund, durchfließt - von Osten nach Westen - fast das gesamte Land inklusive seiner Hauptstadt und ergießt ihre Wassermassen nach 777 km in den Atlantik. Von Giverny bis Rouen fährt man vorbei an leuchtenden Gärten, die auf den Uferterrassen angelegt sind, vorbei an feuchten, pappelbestandenen Inseln und grünen Bergvorsprüngen. Auf den letzten Kilometern bis zu ihrem Mündungstrichter verbreitert sich das Tal der Seine stetig, wobei das Ökosystem immer stärker durch das stete Auf und Ab des Tidenhubs geprägt wird. Letzteres machte die Flussschifffahrt einst zu einem gefährlichen Unterfangen. In mühsamer Arbeit wurde die Flusslandschaft von Menschenhand verändert und in ein festes Bett gezwängt, damit sie einerseits auch für große Frachter schiffbar wurde, aber auch um sie vor der Verschlammung zu bewahren, denn die Seine führt bei jeder Flut Tausende Tonnen Sand mit sich. Um die einzigartige Seine-Landschaft mit ihren Wäldern und Feuchtgebieten für zukünftige Generationen zu bewahren, wurde am Unterlauf der Parc naturel régional des Boucles de la Seine Normande eingerichtet.
Das Seine-Tal zwischen Vernon und Rouen ist ein stimmungsvoller Auftakt für eine Erkundung der Normandie, und mit Monets Seerosenteich in Giverny wartet auf den kunstinteressierten Reisenden ein erster Höhepunkt. 
Von Rouen bis nach Le Havre schlängelt sich dann die Seine in weiten Schleifen dem Meer entgegen, sodass sich die Uferlänge gegenüber der Luftlinie geradezu verdoppelt. Es gibt drei Brücken sowie ein knappes Dutzend Möglichkeiten, mit einer Fähre (le bac) überzusetzen, wobei sich die meisten sehenswerten Orte auf dem rechten Flussufer befinden. Und Napoléon soll gesagt haben: „Paris, Rouen, Le Havre sind die gleiche Stadt, und die Seine ist die Hauptstraße.“

Vernon
Die Provinzstadt Vernon ist das Einfallstor der Pariser zur Normandie. Hier am linken Seine-Ufer gründete Rollo, der erste Herzog der Normandie, einen Stützpunkt zur Sicherung seines neugewonnenen Territoriums.
Wer über Vernon herrschte, kontrollierte die Schifffahrt auf der Seine und damit den Zugang zur Normandie wie auch zur Île de France. Kein Wunder, dass sich das Interesse auf die Befestigung des Städtchens richtete. Selbst in der neueren Geschichte war Vernon aufgrund seines Seine-Übergangs ein strategisch wichtiger und daher umkämpfter Ort: Wiederholte Kriegszerstörungen - erst durch die Preußen 1870, dann durch die Bomben des Zweiten Weltkriegs - haben ihm viel von seinem Fachwerkcharme genommen.
Im Zentrum steht die ehemalige Stiftskirche Notre-Dame, ein eleganter Bau mit hoch aufragendem dreischiffigen Langhaus, dessen Westfassade von einer schönen Fensterrose geziert wird. In unmittelbarer Nähe der Kirche finden sich in der Rue Carnot noch mehrere schmucke Fachwerkhäuser, deren Fassaden teilweise noch mit gotischen Skulpturen verziert sind. Einen kleinen Spaziergang sollte man noch durch den recht zentral gelegenen Jardin des Arts unternehmen, der erst unlängst neben der Tour des Archives und Resten der Stadtmauer angelegt wurde. Ein pittoreskes Bild bieten die mit einem kleinen Haus (eine ehemalige Mühle) überbauten Reste einer mittelalterlichen Brücke auf der gegenüberliegenden Flussseite samt dem benachbarten Château des Tourelles, das den Flussübergang zur Zeit von König Philipp II. August militärisch absicherte. 
Musée de Vernon: Das in einem schmucken Stadtpalast untergebrachte Museum ging aus den archäologischen Sammlungen des Privatgelehrten Alphonse Georges Poulain hervor, die vor allem den Zeitraum vom Neolithikum bis zum Mittelalter abdeckten. Des Weiteren besitzt das städtische Museum noch eine ansehnliche Sammlung von Tiermalereien und -zeichnungen sowie impressionistischen Gemälden von Bonnard, Vuillard, Denis und Vallotton.
[image: ]
♦  12, rue du Pont. April-Sept. Di-So 10.30-12.30 und 14-18 Uhr. Eintritt 4,50 €, erm. 3 €. 
Château de Bizy: Der Marschall von Belle-Isle, ein Enkel des königlichen Finanzministers Fouquet, ließ sich in der Mitte des 18. Jh. im Westen von Vernon dieses schmucke Schloss im klassizistischen Stil errichten. Doch die Wirren der Revolution gingen nicht spurlos an Bizy vorüber: Das Hauptgebäude wurde zerstört und musste wieder aufgebaut werden. Ansehnlich sind die Versailles nachempfundenen, original erhaltenen Marställe sowie der pompöse Ehrenhof. Die Innenräume sind nur im Rahmen einer Führung zu besichtigen, während der ausgedehnte Park mit seinen Kaskaden und Wasserspielen individuell erkundet werden kann.
♦  April-Okt. Di-So Führungen um 10.30, 11.15, 14, 15, 16 und 17 Uhr. Eintritt 9 €, erm. 5 €. www.chateaudebizy.com.
Einwohner  24.000
Information  Office de Tourisme, Maison du Temps Jadis, 12, rue du Pont, 27200 Vernon, Tel. 0232513960, www.nouvelle-normandie-tourisme.com. bzw. www.vernon27.fr.
Verbindungen  Der SNCF-Bahnhof liegt am südwestlichen Rand von Vernon in der Rue de la Gare. Zahlreiche Verbindungen nach Paris sowie nach Rouen und Le Havre. Direkt vom Bahnhof fährt ungefähr 6- bis 8-mal tägl. ein Bus nach Giverny (April-Okt., einfach 5 €).
Markt  Großer Samstagsmarkt bis 17.30 Uhr auf der Place du Général de Gaulle, Place du Vieux-René et Place de l’Ancienne-Halle, Mittwochvormittag auf der Place du Général de Gaulle.
Übernachten/Essen  *** Normandy, großes Hotel mit modernen Zimmern im Ortszentrum. Restaurant vorhanden. 1, avenue Pierre Mendès-France, Tel. 0232519797, www.normandy-hotel.fr. €€€
L’Estampille, stylisches Restaurant im Ortszentrum mit Dachterrasse. Gute Küche, Bistroflair. Mittagsmenü 24,50 und 32 €, abends 43 €. So (abends) und Mo (ganztägig) geschl. 6, place de Paris, Tel. 0277190012, www.restaurantlestampille.fr.
Fleur de Seine, eine Leserin war von dem modernen Lokal begeistert (800 m östlich der Brücke), in dem leckere Crêpes und Galettes mit diversen Zutaten serviert werden. Zudem lockt eine schöne Terrasse mit Blick auf die Seine. Mittagsmenü 14 €. Di-So geöffnet. 35, quai Anatole Caméré, Tel. 0232718295, www.creperiefleurdeseine.fr. ♦  Lesertipp

Giverny
Giverny ist Monet. Diese einfache Gleichung spiegelt die Geschichte des kleinen Dorfes an dem Flüsschen Epte vortrefflich wider. Hätte Claude Monet 1883 nicht den Entschluss gefasst, sich in dem Ort niederzulassen, würde hier heute sicher kaum jemand Station machen.
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An sich ist Giverny „nur“ ein kleines unbedeutendes Straßendorf, doch nachdem sich Monet dort ein Haus samt Atelier gemietet hatte, entwickelte sich der Ort zu einem Mekka des Impressionismus. Im Sommer ertrinkt Giverny regelrecht im Ansturm der Kunstfreunde. Dennoch gehört ein Besuch von Claude Monets Garten mit seinem berühmten Seerosenteich zum Pflichtprogramm einer Normandiereise und eines jeden Liebhabers impressionistischer Malerei. Monet übte erheblichen Einfluss auf zahlreiche amerikanische Künstler aus. Vor dem Ersten Weltkrieg entstand eine regelrechte amerikanische Künstlerkolonie in Giverny, die sich vor allem in dem heute noch existierenden Hotel Baudy trafen. Wer will, kann auch Monets Grab auf dem Dorffriedhof besuchen.
Fondation Claude Monet: Das farbenfrohe Haus, in dem Claude Monet von 1883 bis zu seinem Tod am 5. Dezember 1926 gelebt hat, sowie der berühmte Garten und das Atelier können besichtigt werden. Ein geräumiges Anwesen, das Monet zusammen mit seinen beiden Söhnen, seiner zweiten Frau Alice und deren sechs Kindern bewohnte. Das Haus mit dem original erhaltenen Esszimmer und der Küche mit den Wandfliesen beherbergt zahlreiche Einrichtungsgegenstände von Monet sowie eine große Zahl von Replikaten seiner Bilder. Unterhalb des Hauses erstrecken sich die Gartenanlagen, in denen Schwertlilien und Flammenblumen (Phlox) in einer beeindruckenden Farbenpracht blühen. Das Kultobjekt schlechthin ist der von Monet künstlich angelegte Wassergarten samt Seerosenteich mit der japanischen Holzbrücke - das Motiv zahlreicher Gemälde; er ist durch eine Unterführung vom Garten aus problemlos zu erreichen. Das einstige Atelier, in dem seine berühmten überdimensionalen Gemälde entstanden sind, dient heute als Museumsshop.
Ein Tipp: Wenn möglich, sollte man die Fondation bereits um 9.30 Uhr besuchen, da tagsüber Flusskreuzfahrer busweise in den Garten einfallen.
♦  April-Okt. tägl. 9.30-18 Uhr. Eintritt 11 €, erm. 6,50 €. www.fondation-monet.com.
Claude Monet, der „Raffael des Wassers“

Wie kaum ein anderer Künstler hat Claude Monet die Malerei in der zweiten Hälfte des 19. Jh. beeinflusst; seine Gemälde waren stilprägend und gaben einer ganzen Kunstepoche ihren Namen. Monet wurde am 14. November 1840 in Paris geboren. Der Vater stammte aus der Normandie, und die Familie zog aus geschäftlichen Gründen nach Le Havre, als Claude fünf Jahre alt war. Den größten Teil des Tages verbrachte er unter freiem Himmel, er spielte am Meer, suchte nach Muscheln und kletterte über Felsen. Manche Kunsthistoriker sehen in Monets Jugendjahren den Grundstein für seine spätere Malerei gelegt, da seine Augen damals für die Weite des Meeres und das Licht der Küste sensibilisiert wurden. Allerdings machte sich der junge Claude zuerst mit Karikaturen einen Namen. Monet lernte Eugène Boudin kennen, der ihn förderte und an die Freilichtmalerei heranführte. Da er weder von seinem Vater noch von der Stadt Le Havre bei seinen künstlerischen Bestrebungen unterstützt wurde, zog er 1860 nach Paris, wo er sich im Künstlermilieu von Montmartre schnell heimisch fühlte. Monet befreundete sich mit Renoir, Bazille und Alfred Sisley, mit denen er im Wald von Fontainebleau malte - damals allerdings noch in realistischer Tradition. Anfang der 1870er-Jahre veränderte Monet seinen Stil, indem er die Strukturen immer weiter auflöste, um vor allem die reinen Töne des Farbspektrums zur Geltung zu bringen. Immer wieder zog es den Künstler zum Malen in die Normandie, an die Kreideklippen von Étretat oder ans Ufer der Seine. Als er 1874 im Pariser Atelier des Fotografen Nadar in einer Gruppenausstellung sein Gemälde „Impression, soleil levant“ (Impression, Sonnenaufgang) zeigte, welches er 1872 in Le Havre gemalt hatte, spottete der Kritiker Leroy über die „Ausstellung der Impressionisten“. Schon bald war der „Impressionismus“ in aller Munde und begann der akademischen Malerei den Rang abzulaufen.
Nach unsteten Wanderjahren ließ sich Monet 1883 „in der Gewissheit, niemals ein ähnliches Unterkommen oder eine so schöne Landschaft wiederzufinden“ in Giverny nieder, wo er ein Haus mietete, das er dank zunehmendem wirtschaftlichem Erfolg 1890 erwerben und durch die Zukäufe von Ländereien bis ans Ufer der Epte erweitern konnte. Vor allem in die Anlage seines Gartens investierte er viel Geld und Mühe; er kaufte exotische Pflanzen und komponierte die Blüten zu ungewöhnlichen Farbspielen, ganz so, als wären die Gesetze der Natur Farbgesetze. Seine gesamte Schaffenskraft widmete er nun dem Malen seines Gartens: Er versuchte selbst den flüchtigsten Augenblick zu erfassen, das Licht in seinem Garten, die Spiegelungen auf der Oberfläche des Teiches und die fliehenden Schatten. Seine besondere Liebe galt dem Seerosenteich, für dessen Pflege er eigens einen Gärtner beschäftigte. Statt große Landschaftskompositionen zu entwerfen, fokussierte er sich auf Teilansichten, deren Farbtöne er in verschiedene Nuancen aufspaltete. Monets Seerosenzyklen (Nymphéas) gehören zu den Meisterwerken der Malerei, weswegen ihn der Dichter Mallarmé als „Raffael des Wassers“ rühmte.

Musée des Impressionismes Giverny: Das ehemalige Museum für amerikanische Kunst in Giverny - ein ansprechender Bau aus dem Jahr 1992 - wird heute vom Departement Eure betreut und bietet regelmäßig hochkarätige Wechselausstellungen. Die Ausstellungsräume befinden sich im Souterrain und bestechen durch ihre auffällige Farbgebung.
♦  April-Okt. tägl. 10-18 Uhr. Eintritt 10 €, erm. 7 €, Audioguide 4 €. Am 1. So im Monat (außer Juli, Aug. und Sept.) ist der Eintritt frei. www.mdig.fr.
Einwohner  500
Information  Office du Tourisme, Parking du Verger, 27620 Giverny, www.nouvelle-normandie-tourisme.com.
Verbindungen  Direkt vom Bahnhof in Vernon fährt ungefähr 6- bis 8-mal tägl. ein Bus nach Giverny (April-Okt., einfach 5 €).
Parken  Mehrere kostenlose Parkplätze im Ort, jedoch oft überfüllt.
Übernachten/Essen  *** La Musardière, kleines Hotel am Ortsrand mit elf annehmbaren Zimmern sowie einem sehr guten Restaurant samt Gartenterrasse (Mittagsmenüs zu 42 und 52 €, abends 55 und 70 €). Nur April-Okt. geöffnet. 123, rue Claude Monet, Tel. 0232210318, www.lamusardiere.fr. €€€
Ancien Hotel Baudy, das einstige Hotel mit seinen mit Gemälden geschmückten Wänden ist selbst eine kleine Sehenswürdigkeit, wohnten hier doch Monets Künstlerfreunde und Bewunderer. Schöne Speisesäle mit Patina sowie eine große Gartenterrasse mit vielen Sonnenschirmen. Menü zu 38 €, mittags auch große Salatauswahl. So (abends) und Mo geschl. 81, rue Claude Monet, Tel. 0232211003, www.restaurantbaudy.com.
Le Jardin des Plumes, das kulinarische Highlight des Ortes. In einem sehr geschmackvollen modernen Ambiente werden am Ortsrand normannische Köstlichkeiten auf hohem Niveau zubereitet (ein Michelin-Stern bürgt für Qualität!). Schöne Terrasse, ansprechender Garten. Menüs zu 85 € (mittags), 130 und 150 €. Im Winter Mo und Di geschl. Sehr komfortable Zimmer. 1, rue du Milieu, Tel. 0232542635, www.lejardindesplumes.fr. €€€€
Chambres d’hôtes  Le Moulin des Chennevières, die alte Mühle am Ortseingang ist nur schwer zu verfehlen. Das von einem üppigen Garten umgebene Anwesen stammt aus dem 17. Jh. Es werden fünf Zimmer vermietet. 34, chemin du Roy, Tel. 0232512814, mobil 0681137772, www.givernymoulin.com. €€-€€€
Riverside House, ein traumhaftes Landhaus aus dem 19. Jh. Wunderschöne Einrichtung, aber es müssen mindestens 4 Zimmer gemietet werden. Daher nur für Gruppen geeignet. Der Clou ist ein 16 m langer Swimmingpool. 32, rue nationale, Muids, www.riversidehousenormandy.com. €€€
Mein Tipp La Dîme de Giverny, das Landhaus aus dem 18. Jh., in dem schon Louis Aragon gewohnt hat, wurde zu einem ansprechenden Gästehaus umgebaut. Helle, geschmackvolle Zimmer mit schönen Bädern. Nach Voranmeldung gibt es auch Table d’hôte. Für 700 bis 900 € pro Woche wird auch ein tolles, zeitlos modern eingerichtetes Ferienhaus vermietet. 2, rue de la Dîme, Tel. 0620832890, www.ladimedegiverny.com. €€€
Wanderung 1: Auf den Spuren der Impressionisten
Einfache Rundwanderung im Hinterland von Giverny

Gaillon
Auch ohne sein Château würde Gaillon mit seinen Fachwerkhäusern zu den malerischen Plätzen der Normandie gehören. Die auf einem Bergvorsprung errichtete Burg sicherte einst das normannische Territorium am linken Ufer der Seine ab. Die Erzbischöfe von Rouen, die Gaillon ab 1262 als Sommersitz nutzten, betrieben zu Beginn des 16. Jh. auch den Umbau im Stil der Renaissance; das Château Gaillon mit seinem markanten Torhaus war das erste Schloss, das in der Normandie in diesem neuen, aus Italien importierten Stil errichtet wurde. Während der Revolution wurde das Schloss geplündert und verwüstet, dann erst als Gefängnis, später als Fabrik genutzt - die Bausubstanz macht aber dennoch einen würdigen Eindruck.
Einwohner  6850
Information  Office de Tourisme, 4, place Arisitide Briand, 27600 Gaillon, Tel. 0232530825, www.ville-gaillon.fr.
Schwimmen  Modernes Hallenfreibad. Route de la Garenne. www.caseo-seine-eure.fr.
Château  April-Sept. Di-So 10-12.30 und 14-17.30 Uhr. Führungen um 11, 14,30 und 16 Uhr. Eintritt 7 €, erm. 5 €. chateaudegaillon.fr.
Markt  Dienstagvormittag.
Übernachten  Clos de Mondétour, 15 km südlich in Fontaine-sur-Jouy → Évreux.
Les Andelys
Die am rechten Seine-Ufer gelegene Stadt besteht, wie der Name (Plural!) schon verrät, aus zwei Stadtteilen: dem pittoresken, direkt an der Seine gelegenen Petit Andely und dem ein Stück weiter östlichen Grand Andely mit der Église Notre-Dame.
Dominiert werden beide Ortsteile von den imposanten Ruinen des Château Gaillard, das die Seine beherrschen und die Grenze zur Normandie sichern sollte. Als Victor Hugo 1835 in Les Andelys übernachtete, beschrieb er die Burg als „einen mächtigen Kranz verfallener Türme, der über vier Schleifen der Seine wacht“. Mit dem Auto fährt man eine weite Schleife hinauf zum Château, zu Fuß ist es von Petit Andely nur eine gute Viertelstunde. Dieser direkt am Ufer der Seine gelegene Ortsteil mit seiner gotischen Kirche Saint-Sauveur, die auf dem Grundriss eines griechischen Kreuzes errichtet wurde und einen harmonischen Gesamteindruck vermittelt, ist über die lang gestreckte Avenue de la République mit dem größeren Grand Andely verbunden. Aus dessen weitgehend gesichtslosen Ortsbild, zurückzuführen auf die Kämpfe während des Zweiten Weltkriegs, ragt einzig die Kirche Notre-Dame heraus, deren Südseite im gotischen Flamboyant-Stil gehalten ist, während die Nordseite bereits im Renaissancestil ausgeführt wurde.
Musée Nicolas Poussin: Das städtische Museum besitzt eine archäologische Sammlung galloromanischer Funde, darunter ein sehenswertes Mosaik aus dem 3. Jh. Seinen Namen hat das Museum allerdings von dem berühmten französischen Maler Nicolas Poussin, der 1594 in der Nähe von Les Andelys geboren wurde. Sein Gemälde Le Coriolan supplié par sa mère ist ebenso ausgestellt wie Werke zeitgenössischer Maler aus der Normandie.
♦  Rue Sainte-Clotilde (Grand Andely). Mo und Mi-So 14-18 Uhr. Eintritt 3,50 €, erm. 1,50 €, Kombiticket mit Château Gaillard: 5 €, erm. 3 €. www.ville-andelys.fr/nicolas-poussin.
Château Gaillard: Als die Streitereien zwischen Richard Löwenherz (Richard Ier Cœur de Lion) und dem französischen König Philipp II. August einen neuen Höhepunkt erreichten, ließ der englische König 1196 in der für die damaligen Verhältnisse extrem kurzen Bauzeit von gut einem Jahr eine mächtige Befestigungsanlage zur Sicherung seines normannischen Herzogtums hochziehen. Die Lage auf einem steilen Kalksteingrat über dem Seine-Tal war gut gewählt; von einem Graben, einem Vorwerk (châtelet) und einer zweifachen Ringmauer geschützt, deren Türme nur wenig hervorkragen, um tote Winkel zu vermeiden, entstand ein wahres Festungsbollwerk mit einem Bergfried im Zentrum, dessen Mauern am Fuß fast fünf Meter dick waren. Wahrscheinlich orientierte sich der Bau an den Kreuzfahrerburgen, die Richard im Heiligen Land kennengelernt hatte. Um die Wasserversorgung im Falle einer Belagerung sicherzustellen, wurden drei Brunnen rund 120 m tief in den Kalksteinfelsen geschlagen. Mit insgesamt 2300 Arbeitern muss der Hügel einer mittelalterlichen Großbaustelle geglichen haben.
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Das hoch emporragende Château Gaillard - schöner Rundblick! - galt als uneinnehmbar, dennoch gelang es den Truppen des französischen Königs, die Festung nur acht Jahre später durch eine List einzunehmen, nachdem er die Burganlage schon mehrere Monate belagert hatte. Allerdings war Richards Bruder und Nachfolger Johann Ohneland (Jean Sans-Terre) nicht in der Lage gewesen, für eine ausreichende Verteidigung der Festung zu sorgen. Durch eine List gelang es den Rittern Philipps II. August (Philippe-Auguste), die „kecke Burg“ einzunehmen, wobei die Angreifer entweder durch die Latrinen in den unteren Hof oder durch das tief liegende Fenster einer von Johann hinzugefügten Kapelle eingedrungen sind. Wie auch immer: Mit dem Château Gaillard verlor Johann die gesamte Normandie an den französischen König. Es gab noch weitere Eigentümerwechsel der Burg, wobei die Festung nach den Religionskriegen auf Befehl von Kardinal Richelieu geschliffen wurde und zur Ruine verkam.
Ein Hinweis: Der eintrittspflichtige Teil der Ruine ist wenig spektakulär, sodass man getrost mit einer Außenbesichtigung vorliebnehmen kann, ohne Wesentliches zu versäumen. Die Hügel rund um das Château eignen sich als aussichtsreicher Picknickplatz.
♦  Von Mitte März bis Anfang Nov. Mo und Mi-So 10-13 und 14-18 Uhr. Eintritt 3,50 €, erm. 3€, lesandelys.com/chateau-gaillard.
Einwohner  8050
Information  Office de Tourisme, 2, rue Grande, 27700 Les Andelys, Tel. 0232213129, www.lesandelys-tourisme.fr. 
Verbindungen  Regelmäßige Busverbindungen mit Évreux, Gisors sowie Rouen (Linie 530).
Markt  Sa (ganztägig) auf der Place Nicolas Poussin.
Schwimmen  Beheiztes Freibad (25-Meter-Becken) unweit der Seine, von Mai bis Aug. geöffnet. Im Juli und Aug. tägl. 11-19 Uhr, sonst nur Mi 13-19 sowie Sa/So 11-19 Uhr.
Übernachten/Essen  **** Le Moulin de Connelles, rund 15 km westlich von Les Andelys in Connelles liegt dieses charmante Hotel über einem Seitenarm der Seine. Der schöne Garten mit beheiztem Pool lädt zum Entspannen ein. Mit nur zwölf Zimmern recht intim. Im zugehörigen Gourmetrestaurant gibt es Menüs zu 59 €. 40, route d’Arnfreville sous les Monts, Tel. 0232595333, www.moulin-de-connelles.fr. €€€€
Mein Tipp *** Les Canisses, ein Stück südlich von Les Andelys direkt am linken Ufer der Seine liegt dieses farbenfrohe Hotel in der Ortschaft Saint-Pierre-la-Garenne. Moderne Zimmer mit viel Weiß und bunten Akzenten. Das Restaurant bietet bodenständige französische Küche. Im Sommer lockt die große Terrasse direkt am Fluss. 1, chemin du Halage de la Gare Pierre Mendès-France, Tel. 0232522000, www.canisses.com. €€
*** La Chaîne d’Or, das Hotel im ehemaligen Zollhaus (Mitte 18. Jh.) mit schönem Innenhof liegt direkt am Ufer der Seine. Ein Haus mit Atmosphäre, jenseits vom langweiligen Charme eines Kettenhotels. Stimmungsvolles Restaurant mit offenem Kamin und viel Holzgebälk, gastronomische Menüs mittags zu 27 und 35 €, abends 56, 82 und 98 €, Sonntagabend und Montag bleibt die Küche kalt. Die teuren mit Blick zur Seine. 27, rue Grande, Tel. 0232540031, www.hotel-lachainedor.com. €€-€€€
** De Paris, nettes Logis-Hotel in einem frei stehenden Ziegelsteinbau mit Anbau. Insgesamt gibt es elf liebevoll, verspielt eingerichtete Zimmer mit ein paar netten Farbakzenten. Das zugehörige Restaurant Le Bistronomy bietet regionale Kost. Sonntagabend, Montag- und Mittwochmittag geschl. 10, avenue de la République, Tel. 02325400331, www.hotel-andelys.fr. €€
La Bucaille, etwa 6 km südöstlich in der Ortschaft Guiseniers steht dieses schmucke Landhaus mit seinen 5 stilvoll eingerichteten Zimmern. Günstigere Tarife ab 3 Nächten. 2, rue Jean Lucas, Tel. 0618861982, www.chambres-hotes-labucaille.com. ♦  Lesertipp €€
Le Mistral, auch wenn man sich wundert, seit wann der Mistral durch das Seine-Tal weht, bietet dieses kleine Häppchen, Hauptgerichte um die 15 €. Straßenterrasse. Nur Mo bis Fr mittags geöffnet. 26, rue Grande, Tel. 0232540900, restaurantlemistral.eatbu.com. 
*** Camping Des Trois Rois, direkt am Ufer der Seine unterhalb des Château Gaillard. Eine große Anlage (300 Stellplätze) mit Mobile-Home-Vermietung sowie zweibeheizte Swimmingpools und Fahrradvermietung. Von Mitte März bis Mitte Nov. geöffnet. 1, rue Gilles Nicole, Tel. 0232542379, www.camping-troisrois.com.
Louviers
Das ein paar Kilometer vom linken Seine-Ufer entfernt gelegene Louviers ist eine lebhafte Kleinstadt, die ehedem vor allem für ihre Tuchindustrie bekannt war.
Profitiert hat die Tuchindustrie vom Wasserreichtum der Stadt, die von mehreren Armen der Eure durchflossen wird. Mitten im historischen Zentrum steht die Kirche Notre-Dame, ein schmuckes Gotteshaus im Flamboyant-Stil mit einer reich strukturierten Südfassade, deren baldachinartige Vorhalle als ein Meisterwerk spätmittelalterlicher Steinmetzkunst gilt. Auffällig im Inneren sind die zahlreichen Altäre und Heiligenfiguren, die neben den Säulen stehen. Sehenswert sind auch noch die Reste des Cloître des Pénitents mit dem direkt am Fluss gelegenen Kreuzgang, die wenige Fußminuten östlich der Kirche zu finden sind.
Château d’Acquigny: 3 km südlich von Louviers befindet sich in dem Dorf Acquigny am Ufer der Eure ein kleines, aber schmuckes Renaissanceschloss. Besichtigen kann man den herrlichen Landschaftspark (16 ha) mit Teichen, Flusslauf, Wasserfällen, Gemüsegarten und einer Orangerie aus dem 18. Jh. Im Park kann man Zürgelbäume, Zedern und Riesenmammutbäume bewundern.
♦  April bis Okt. Sa und So 14-18 Uhr, von Mitte Juli bis Aug. tägl. 13-19 Uhr. Eintritt 8 €, erm. 4 €. chateau-acquigny.fr.
Einwohner  18.600
Information  Office de Tourisme, 10, rue du Maréchal Foch, 27400 Louviers, Tel. 0232400441, www.tourisme-seine-eure.com.
Verbindungen  Busverbindungen mit Elbeuf (Linie 120).
Übernachten/Essen  Manoir des Surville, knapp 5 km südwestlich von Louviers lockt in dem kleinen Dorf Surville diese Unterkunft mit stilvollem, modernem Landleben. Relaxen kann man am schönen Pool. DZ ab 180 €; Frühstück 17 €. Menü zu 69 €. 82, rue Bernard Petet, Tel. 0232509989 oder 0761614455, www.manoirdesurville.com. €€€€
Mein Tipp L’Hostellerie d’Acquigny, ein ausgezeichnetes Restaurant in Acquigny. Geboten wird eine kreative Küche, die sehr ansprechend präsentiert wird. Sehr lecker war das Bavette vom Black Angus. Zum Abschluss rollt dann der gut bestückte Käsewagen an! Schöner Garten. Menüs 29 und 34 €. So und Mo geschl. Es werden auch fünf komfortable Zimmer vermietet. 1, route d’Évreux, Tel. 0232502005, www.hostellerie-acquigny.fr. €€
Markt  Sehenswerter Markt am Samstagvormittag im gesamten Zentrum, kleiner Markt am Montagvormittag auf der Place du Champ de Ville.
Biotropica  Tierpark mit tropischem Gewächshaus nördlich von Louviers in Val-de-Reuil. Tägl. 9.30-19 Uhr, im Winter bis 17.30 €. Eintritt 17 €, erm. 14 €. www.biotropica.fr.
Pont-de-l’Arche
Das nördlich von Louviers am Südufer der Seine gelegene Pont-de-l’Arche ist ein traditionsreicher Ort. Bereits zur Zeit der Normanneneinfälle wurde hier eine Burg errichtet, Reste der mittelalterlichen Stadtbefestigung künden von den stürmischen Zeiten. Imposant sind die Kirche Notre-Dame-des-Arts sowie das nahe gelegene ehemalige Zisterzienserkloster Abbaye de Bonport.
Abbaye de Bonport: Die auf halbem Weg zwischen Louviers und Rouen am westlichen Rand von Pont-de-l’Arche gelegene Zisterzienserabtei wurde 1189 von Richard Löwenherz gegründet. Im Gegensatz zu vielen anderen normannischen Zisterzienserabteien ist die mittelalterliche Bausubstanz der Abbaye de Bonport noch gut erhalten. Besonders eindrucksvoll sind der riesige ehemalige Speisesaal sowie das heute für Ausstellungen genutzte Refektorium des 1791 säkularisierten Klosters. Bei Pont-de-l’Arche stand übrigens die älteste Brücke am Unterlauf der Seine; sie wurde im Jahre 862 aus Holz errichtet.
♦  Mitte bis Ende Sept. So 14-18.30 Uhr. Eintritt 5 €, erm. 2,50 €. www.abbayedebonport.com.
Einwohner  4000
Übernachten/Essen  *** Hotel de la Tour, ein sympathisches kleines Hotel in einem Haus aus dem 18. Jh. 41, quai Foch, Tel. 0235230099, www.hotel-de-la-tour.com. €€
Auberge de Pomme, im Nachbarort Les Damps versteckt sich eines der besten Restaurants der Normandie in einem schmucken Landhaus. Auf der Basis ausgesuchter und stets frischer Zutaten kreiert Chefkoch William Boquelet so geschmackvolle wie verführerische Menüs. Ein Michelin-Stern! Gartenterrasse. Mittagsmenü 35 €, abends 61 und 108 €. Sonntagabend, Mo und Dienstagmittag geschl. 44, rue Eure, Tel. 0235230046, www.laubergedelapomme.com.
Richard Löwenherz - ein Normanne auf dem englischen Thron

Richard Löwenherz gehört fraglos zu den herausragendsten Herrschergestalten des Mittelalters, in vielerlei Hinsicht könnte er einem Ritterroman entsprungen sein. Als Kreuzfahrer und Abenteurer war er auf dem Schlachtfeld genauso zu Hause wie als Troubadour in der höfischen Kultur. Schon zu Lebzeiten war Richard eine Legende, sein Zeitgenosse Gervais von Tilbury lobte ihn voll tiefer Bewunderung: „Niemand ging in seiner Leidenschaftlichkeit, seinem Edelmut und seiner Ritterlichkeit und in anderen Tugenden weiter als er.“
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Richard, der zwei schreitende Löwen in seinem Siegel führte, entstammte dem Geschlecht der Plantagenet. Er war der drittälteste Sohn von Heinrich II. und seiner Frau Eleonore von Aquitanien (Éléonore d’Aquitanie), die ihrem Gemahl noch sieben weitere Kinder schenkte. Richard erbte nach dem Tod seines Vaters 1189 eine geschlossene Länderkette, die von England über die Normandie bis zu den Pyrenäen reichte. Damit war er mächtiger als der französische König Philipp II. August, dem er jedoch als normannischer Herzog den Lehenseid schwören musste - Konflikte schienen vorprogrammiert.
Erst einmal zogen die beiden Rivalen jedoch am gleichen Strang: Zusammen mit Philipp II. August nahm Richard 1190 das Kreuz, um am bevorstehenden dritten Kreuzzug teilzunehmen. Während der deutsche Kaiser Friedrich Barbarossa schon auf dem Weg ins Heilige Land im kleinasiatischen Fluss Saleph ertrunken war, erreichten der französische und der englische König auf getrennten Schiffen die belagerte Stadt Akkon. Richard trug schnell mehrere aufsehenerregende Siege davon, die ihn zum Idol der westlichen Ritterschaft werden ließen. Im Gegensatz zum französischen König mangelte es ihm auch nicht an Mut und Entschlossenheit, und so konnte er manche hin- und herwogende Schlacht zu Gunsten der Kreuzfahrer entscheiden. Der mehrfach brüskierte Philipp II. August verließ bereits im August 1191 unter einem Vorwand das Heilige Land, da ihm die Vergrößerung seiner Kronlande weit mehr am Herzen lag als die christlichen Interessen im Nahen Osten.
Im Januar 1192 war das Kreuzritterheer nur noch 20 km von Jerusalem entfernt, doch schiffte sich nun auch Richard Löwenherz - angewidert von den Streitereien zwischen Franzosen und Engländern und den sich zuspitzenden Konflikten in seinem Königreich - zur Heimreise ein. Auf dem Rückweg erlitt Richard Schiffbruch und konnte nur mit Glück die adriatische Küste erreichen. Als Kaufmann verkleidet, versuchte er, das Heilige Römische Reich zu durchqueren, doch wurde er in der Nähe von Wien erkannt und Herzog Leopold V. von Österreich übergeben - dies war eine ungünstige Entwicklung, denn Leopold galt als Todfeind des englischen Königs, seit dieser ihn im Heiligen Land bei der Belagerung von Akkon zutiefst gedemütigt hatte.
Ein Ränkespiel mit europäischen Dimensionen begann. Da Richard für Leopold eine Nummer zu groß war, lieferte der Erzherzog seinen Gefangenen an den Stauferkaiser Heinrich VI. aus, der ihm im Gegenzug die Hälfte des zu erwartenden Lösegeldes von 35.000 Kilogramm Silber zusicherte. Der Staufer brach mit dem ritterlichen Ehrenkodex und benutzte den gefangenen Kreuzfahrer als Druckmittel. Und so wurde Richard Löwenherz trotz kirchlicher Schutzbriefe auf Burg Trifels gefangen gehalten.
Als Richard Anfang 1194 gegen Zahlung eines extrem hohen Lösegeldes endlich freikam, hatten ihm die Franzosen bereits das Herzogtum Vexin und - mit Évreux - einen Teil der Normandie abgenommen. Doch entschlossen nahm Richard die Herausforderung an, ordnete seine Finanzen neu, warb Söldner an und schlug das Heer seines Rivalen wiederholt in die Flucht. Fraglos war Richard auf dem Schlachtfeld in seinem Element. Auch aus anderen Gründen fühlte er sich in der Gesellschaft seiner Kriegskameraden besonders wohl: So ist überliefert, dass sich Richard Löwenherz für sein erotisches „Fehlverhalten“ wiederholt öffentlich gegeißelt hatte. Der Konflikt spitzte sich zu: Während Philipp II. August die Befestigungen von Gisors, seinem westlichen Vorposten, verstärkte, ließ Richard bei dem an der östlichen Grenze der Normandie gelegenen Städtchen Petit Andely das Château Gaillard errichten, um die Straße nach Rouen abzuriegeln und die Schifffahrt auf der Seine zu kontrollieren. In der für damalige Verhältnisse extrem kurzen Bauzeit von nur zwei Jahren entstand auf einem steilen Kalkfelsen eine mächtige Befestigungsanlage, die mit ihren zweifachen Ringmauern zu den eindrucksvollsten Burgen jener Epoche gehört und als uneinnehmbar galt.
Im Frühjahr 1199 - Richard war nach Südwestfrankreich geeilt, um einen Aufstand des Vicomte Aymar im Limousin niederzuschlagen - musste er mit Erstaunen zur Kenntnis nehmen, dass sich ihm eine kleine, unbedeutende Burg namens Châlus widersetzte, obwohl sich hinter ihren Mauern gerade einmal 40 Männer und Frauen verschanzt hatten. Richard gab seinen Truppen den Befehl, die Festung sturmreif zu schießen. Nach kurzer Zeit stand die Burg vor dem Fall. In Erwartung des nahen Sieges wagte sich Richard leichtsinnigerweise zu nahe heran und wurde von einem Pfeil in die Schulter getroffen. Die an sich harmlose Verletzung entzündete sich, und am 6. April des Jahres 1199 starb Richard Löwenherz an Wundbrand. Während sein Leichnam in Fontevraud in der Touraine beigesetzt wurde, hatte der König sein Herz zum Zeichen seiner Verbundenheit mit der Normandie der Kathedrale von Rouen vermacht, wo es heute noch ruht.
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Zum Zeitpunkt seines Todes stand Richard Löwenherz mit 41 Jahren in der Blüte seines Lebens und kurz vor dem Höhepunkt seiner „Karriere“. Es schien nur noch eine Frage der Zeit, bis sein Erzrivale Philipp II. August die Waffen strecken würde. Dieser Umstand erklärt zum Teil auch den großen Nachruhm des Königs, gerade so, als wollte man die große Enttäuschung kompensieren, die dieser ungerecht erscheinende Tod hervorgerufen hat. Hinzu kam, dass Richard keinen direkten Erben hinterlassen hatte und sein Reich unter seinem wankelmütigen und unfähigen Bruder Johann Ohneland Stück für Stück zerfiel. In Anbetracht der Niederlage und des Verlustes erscheint es verständlich, dass Richard bis heute als der populärste englische König gilt. Andererseits verwundert diese Mystifizierung, da er sein Inselreich kaum kannte, die längste Zeit seines Lebens hatte er in der Normandie und im Südwesten Frankreichs verbracht. England stellte für Richard Löwenherz in erster Linie eine Einnahmequelle dar. Später verklärte dann die Sage von Robin Hood - für dessen Existenz es keinen historischen Beweis gibt - Richard Löwenherz als den edlen Herrscher, der den Armen Gerechtigkeit widerfahren lässt. Genau genommen hätte sich Richard mit den Rebellen aus dem Sherwood Forest nicht einmal unterhalten können, denn er war zutiefst mit seiner aquitanisch-normannischen Heimat verwurzelt und verstand nicht einmal die Sprache des einfachen englischen Volkes.


Rouen
Trotz Kriegszerstörungen hat sich die normannische Metropole ihr altertümliches Aussehen bewahren können; Fachwerk und Gotik dominieren die Altstadt. „Rouen ist entzückend ... eine lachende Stadt: breit, heiter, königlich, liegt es hingestreckt an den Ufern der unteren Seine“, befand einst Theodor Fontane.
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Rouen ist aber nicht nur eine „lachende“ Stadt, vielmehr ist sie als Hauptstadt der Region Normandie ein lebendiges Industrie- und Verwaltungszentrum und beherbergt eine Universität mit sechs Fakultäten, deren rund 25.000 Studenten ein lockeres Lebensgefühl in die „Stadt der hundert Glockentürme“ getragen haben, wie Victor Hugo Rouen einst nannte. Auf der anderen Seite macht die weitgehend verkehrsberuhigte Altstadt trotz ihrer Größe einen eher behäbigen Eindruck. Die alten Fachwerkhäuser stehen dicht gedrängt, und es gibt Gassen, in denen man beide Straßenseiten mit ausgestreckten Armen berühren kann, so schmal sind sie. Besonders schön sind beispielsweise die Rue Saint-Romain, die Rue Damiette und die Rue Martainville. Das Baujahr der Fachwerkhäuser lässt sich übrigens an der Architektur ablesen: Die Häuser, die zur Straße hin auskragen, sind vor dem Jahr 1520 errichtet worden, denn damals wurde es infolge einer verheerenden Pestepidemie aus hygienischen Gründen verboten, so zu bauen, dass sich die oberen Stockwerke gegenüberliegender Häuser berühren. Versteckt in den Gassen besitzt Rouen zahlreiche attraktive Innenhöfe mit sich anschließenden Herrenhäusern; daher sollte man, sobald eines der Hoftore geöffnet ist, die Gelegenheit nutzen und einen Blick dahinter werfen. Das zumeist senkrecht verlaufende Fachwerk verleiht den Häusern ein strenges, würdevolles Aussehen, wobei die Fassaden oft zusätzlich verziert sind.
Als Ausgangspunkt für einen Rundgang durch Rouen empfiehlt sich entweder die Place du Vieux-Marché oder die Kathedrale. Entscheidet man sich für die Place du Vieux-Marché, so führt der Weg zum Auftakt durch eine der malerischsten Straßen von Rouen: Die Rue du Gros-Horloge mit ihrer reich verzierten namensgebenden Stadtuhr strebt direkt auf die Kathedrale zu. Gegenüber residiert das Office de Tourisme in einem überaus prächtigen Renaissance-Bau. Ebenfalls in unmittelbarer Nähe der Cathédrale steht Saint-Maclou, ein Meisterwerk der Flamboyant-Gotik. Und um den sakralen Reigen zu vollenden, bietet sich noch ein Besuch von Saint-Ouen an, der größten Kirche von Rouen. All diese Gotteshäuser sind reich an dekorativen Elementen und künden von dem Einfallsreichtum und der Tatkraft ihrer normannischen Baumeister. Leider sind die Lücken, die die Bomben des Zweiten Weltkriegs geschlagen haben, bei einem Stadtspaziergang nicht zu übersehen; Rouen muss 1945 einem Trümmerhaufen geglichen haben. Glücklicherweise entschlossen sich die Stadtväter zu einem weitgehend behutsamen Wiederaufbau, sodass die einzigartige Atmosphäre bewahrt blieb. Allerdings fand dieser Versuch vor den Augen des Skandalschriftstellers Michel Houellebecq keine Gnade: „Vor fünf oder sechs Jahrhunderten muss Rouen eine der schönsten Städte Frankreichs gewesen sein; aber jetzt ist alles im Eimer. Alles grau, schmutzig, schlecht erhalten, vom ständigen Autoverkehr, von Lärm und Luftverschmutzung versaut. Ich weiß nicht, wer der Bürgermeister ist, aber zehn Minuten Spaziergang durch die Altstadt genügen, um festzustellen, dass er vollkommen unfähig oder korrupt ist.“ Houellebecq kehrt der Stadt den Rücken zu und setzt sich in ein Pornokino; seine dortigen Erlebnisse lassen sich in der Ausweitung der Kampfzone nachlesen. Statt in ein Pornokino zu gehen, sollte man lieber durch die Gegend rund um die Place de la Rougemare streifen, die als „Montmartre“ von Rouen gilt oder durch das alte Färberviertel im Nordosten der Altstadt. Vor allem die Rue Eau de Robec mit ihren vielen Fachwerkhäusern und ihrem rekonstruierten „Bachlauf“ verdient das Prädikat „pittoresk“. In der Rue Eau de Robec ließ schon Gustave Flaubert den Ehemann seiner berühmten Madame Bovary während seines Medizinstudiums in einem möblierten Zimmer im vierten Stock wohnen. Ein Manko bleibt: Trotz ihrer Lage am Ufer der Seine hat man das untrügliche Gefühl, die Stadt wendet dem Fluss den Rücken zu. Autos donnern auf mehrspurigen Straßen am Flussufer entlang, von Hafenfeeling mit ansprechenden Uferpromenaden keine Spur ...
Geschichte
Nachdem sich die Normannen in Rouen niedergelassen hatten, steuerten sie von hier aus ihre gesamten „Handelsaktivitäten“. Dabei befestigten sie in geradezu mustergültiger Weise die Ufer und vertieften das Flussbett. Aufgrund seiner engen Verbindungen zu England und den nordischen Meeren war Rouen ein besonders geeigneter Ort, um die Beute abzusetzen und Sklaven zu verkaufen, andererseits konnte man hier begehrte Waren, insbesondere Pelze und Wein, einkaufen, die über die Seine in Schiffen aus dem Landesinneren angeliefert wurden. Der Fluss trug aber auch die mit Heu, Bau- und Brennholz beladenen Barken nach Rouen, die wie die Getreidelieferungen einen gehobenen Lebensstandard sicherten. Die relativ rechtwinklig verlaufenden Altstadtstraßen mit Cardo und Decumanus erinnern aber noch daran, dass bereits das römische Rotomagus eine wichtige Provinzhauptstadt war. Selbst der einstige Mauerverlauf, der durch die Rue de la République, die Rue Thiers und die Rue Jeanne d’Arc begrenzt war, wurde von den Römern übernommen. Die normannische Herrschaft währte fast drei Jahrhunderte. Wenige Monate nachdem der französische König Philipp II. August Château Gaillard eingenommen hatte, ergab sich Rouen kampflos. Es sollte nicht zu seinem Schaden sein: Die Stadtrechte wurden bestätigt, und die Bevölkerung Rouens wuchs schnell, sodass schon bald eine Erweiterung der Stadtbefestigung notwendig wurde. Mit rund 70.000 Einwohnern war die normannische Metropole damals eine der größten und reichsten Städte Frankreichs, was sich auch im Bau von Prestigeobjekten wie der Kathedrale und der Abtei Saint-Ouen widerspiegelte.
Provinzielle Langeweile - Simone de Beauvoir in Rouen

Zum Schicksal der französischen Lehrer gehört es, dass sie oft wenig Einfluss auf ihren Einsatzort haben. Diese Erfahrung musste auch die junge Simone de Beauvoir machen, die 1932 nach Rouen ans Lycée Jeanne d’Arc versetzt wurde, wo sie bis 1936 Philosophie unterrichtete. Die Stadt gefiel Beauvoir nur mäßig, vielmehr war es die Nähe zu Paris, die sie begeisterte, und so erklärte sie den Bahnhof zum „Mittelpunkt der Stadt“. Sie wohnte ganz in der Nähe im Hotel La Rochefoucauld, kaufte in der Bahnhofshalle ihre Zeitungen und frühstückte im heute noch existierenden Café La Métropole: „Es war, als lebte ich in Paris und wohnte in der äußeren Vorstadt.“ Sobald es ihr möglich war, verließ Simone de Beauvoir die normannische Hauptstadt, egal, ob sie die Wochenenden mit Sartre in Le Havre oder in Paris verbrachte, denn „in Rouen stieß sich mein Blick überall an Mauern“. Ihre Kollegen am Gymnasium empfand sie bis auf die spätere Schriftstellerin Colette Audry als „abstoßend“, sie mokierte sich über das alteingesessene Bürgertum, das sie wegen ihrer Unterrichtsthemen „scheel ansah“, und überließ sich der „provinziellen Langeweile“, bis diese nach vier Jahren ein Ende fand und sie zu ihrer großen Zufriedenheit an das Pariser Lycée Molière versetzt wurde.

Während des Hundertjährigen Krieges belagerte der englische König Heinrich V. Rouen monatelang, bis sich die unter Hunger leidende Bevölkerung am 20. Januar 1419 zur Kapitulation entschloss. In diesem Zusammenhang spielte sich auch eines der prägnantesten Ereignisse der französischen Geschichte in Rouen ab: Am 30. Mai 1431 wurde Jeanne d’Arc, die später zur Nationalheldin stilisierte Jungfrau von Orléans, am Vieux-Marché öffentlich verbrannt, nachdem man ihr zuvor den Prozess gemacht hatte. Doch die englische Herrschaft währte nicht allzu lange: Bereits 1449 besetzten die Truppen von Karl VII. (Charles VII) die Stadt. Eine lange Phase der wirtschaftlichen Prosperität brach an, die sich auch in der Errichtung von öffentlichen und sakralen Gebäuden wie dem Justizpalast und der Kirche Saint-Maclou widerspiegelte. Stattliche Bürgerhäuser im Renaissance-Stil entstanden. Das „Goldene Jahrhundert“ Rouens endete während der Religionskriege, als Hugenotten die Stadt 1562 besetzten und plünderten. Bis zur Französischen Revolution folgte eine lange Phase der Stagnation. Dann brach die Industrialisierung mit Wucht über die Stadt herein, Arbeitersiedlungen und Fabriken entstanden am linken Ufer der Seine, der Warenumschlag erhöhte sich und machte eine Erweiterung des Hafens notwendig. Da der Bahnhof auf einer Anhöhe im Osten der Stadt errichtet wurde, trieb man die Rue Jeanne d’Arc als Verbindungsstraße zur Seine im Haussmann’schen Stil quer durch die Altstadt, wobei zahlreiche historische Bauten der Spitzhacke zum Opfer fielen und auch die Stadtmauern abgetragen wurden. Ein literarisches Porträt jener Jahre hat Gustave Flaubert gezeichnet: „Die alte Normannenstadt breitete sich vor ihren Augen wie eine unendlich große Kapitale aus, wie ein Babylon, in das sie einzog“ - mit diesen Worten schilderte er die Eindrücke seiner Emma Bovary. Für die aus der Provinz stammende Arztfrau stellte Rouen noch das Fenster zur Welt dar. Emma, mit der Postkutsche zu einem Rendezvous unterwegs, betrachtete fasziniert das Häusergewirr. „Die Fabrikschlote stießen riesige braune Rauchfahnen aus, die nach oben zerflatterten. Man hörte das Dröhnen der Gießereien und das helle Geläut der sich aus dem Dunst hebenden Kirchen.“
Besonders heftig hatte Rouen unter den Zerstörungen des Zweiten Weltkriegs zu leiden. Nachdem die deutsche Wehrmacht die Stadt im Juni 1940 eingenommen hatte, ging ein Teil von ihr in Flammen auf. Luftangriffe der Alliierten rissen in den nächsten Jahren weitere Lücken in das Stadtbild, ganz schwer wurde Rouen in der Nacht zum 19. April 1944 getroffen, als mehr als 350 Bomben gezählt wurden. Die Deutschen verließen unter dem Druck der alliierten Angriffe die Stadt am 30. August 1944, wobei sie nicht versäumten, zuvor noch den Hafen in Brand zu stecken. Als die kanadischen Truppen in Rouen eintrafen, fanden sie weniger eine Stadt als vielmehr ein Trümmerfeld vor: Nicht nur 10.000 Häuser waren während des Krieges zerstört worden, zudem hatte Rouen 3000 Tote unter der Zivilbevölkerung zu beklagen.
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Nach dem Zweiten Weltkrieg standen die Stadtplaner vor der Aufgabe, die Lücken zu schließen, die die Bombardements im Stadtbild hinterlassen hatten. Mit viel Engagement versuchte man, die historische Bausubstanz zu retten - insoweit dies noch möglich war - und das mittelalterliche Straßennetz beizubehalten. Nichtsdestotrotz gibt es natürlich auch in Rouen hässliche Nachkriegsbauten ohne jeglichen architektonischen Glanz, vor allem entlang der Seine ist das Stadtbild alles andere als aufregend. Ein besonderer Schandfleck, das in den 1970er-Jahren neben der Kathedrale errichtete Palais de Congrès, wurde mittlerweile durch eine umfassende Sanierung mit moderner Fassadengestaltung entschärft.
Reich wurde die Stadt vor allem durch ihren Hafen und ihre Funktion als vorgelagerter Warenumschlagplatz von Paris; diese Tradition hat sich bis in die Gegenwart fortgesetzt: Noch heute besitzt die Binnenstadt Rouen den fünftgrößten Hafen Frankreichs, in dem inzwischen vor allem Container umgeschlagen werden. An dem der Altstadt gegenüberliegenden Seine-Ufer haben sich Industrieansiedlungen und Vorstädte ausgebreitet, die Rouen das Aussehen einer modernen Großstadt geben. Welch ein Gegensatz zum beschaulichen historischen Zentrum!
Sehenswertes
Cathédrale Notre-Dame: Die Prachtfassade der Kathedrale von Rouen zählt zu den schönsten Kirchenfassaden in Europa. Claude Monet malte sie gleich mehrfach. Aber nicht nur kunstgeschichtlich, sondern auch politisch war das Gotteshaus als symbolträchtiger Ort von großer Bedeutung: Die normannischen Herzöge Rollo, Wilhelm Langschwert und Heinrich II. liegen in der Kathedrale begraben, ebenso fand auch das Herz des Königs Richard Löwenherz hier seine letzte Ruhestätte (Sarkophage im Chorumgang). Inspiriert vom 1144 geweihten Chor der östlich von Paris errichteten Abteikirche Saint-Denis, ließen zahlreiche Bischöfe ihre Kathedralen im neuen, nach Licht strebenden gotischen Stil errichten, so auch Hugo d’Amiens, seines Zeichens Erzbischof von Rouen. Alles sollte hell und farbig sein, Symbol für den Sieg über die Finsternis.
Genau genommen handelt es sich bereits um die dritte Kathedrale an dieser Stelle (der Ursprungsbau datiert ins 4. Jh.); bis zur Vollendung des Gotteshauses gingen insgesamt knapp vier Jahrhunderte ins Land. Mit dem an der Nordseite errichteten Turm Saint-Romain, der auch als Uhr- und Glockenturm dient, wurde das Projekt in Angriff genommen, während die 1507 fertiggestellte Tour de Beurre die Bauarbeiten gewissermaßen beschloss. Dieser „Butterturm“ erhielt seinen Namen angeblich aufgrund der Erhebung eines Butterablasses, den jeder zu entrichten hatte, der zur Fastenzeit Milchprodukte verzehren wollte.
Eindrucksvoll ist vor allem die Westfassade mit ihren drei Portalen und ihrem für die Normandie untypisch üppigem Figurenschmuck, die sich dem Betrachter wie ein sakrales Bühnenbild präsentiert. Imposant ist auch der Vierungsturm mit seinem gusseisernen, 1877 hinzugefügten Helm; er ragt beachtliche 151 m empor und ist damit der höchste Kirchturm Frankreichs. Das Langhaus ist mit Arkaden, Emporen, Triforium und Obergaden streng gegliedert und fixiert den Blick in Richtung Chor. Das nördliche Querhaus wird von einer fein gearbeiteten Rosette dominiert, daneben erhebt sich direkt an der Wand eine steinerne Treppe mit reich verziertem Geländer, die einst einen direkten Zugang zur Bibliothek ermöglichte. Verlässt man die Kathedrale durch den Portail des Libraires im nördlichen Querschiff, betritt man den pittoresken „Buchhändlerhof“, der gegen Ende des 13. Jh. angefügt wurde, um den Kanonikern einen anderen Zugang zur Kathedrale zu ermöglichen. Der Name geht auf die Stände der Buchhändler zurück, die in den Nischen ihre Druckerzeugnisse feilboten. Am südlichen Querschiff findet sich ebenfalls ein reich verziertes Portal, der Portail de la Calende. Der schlicht gehaltene Chor mit dem Chorumgang, wo sich auch die Liegefiguren der normannischen Herzöge befinden, wurde zu Beginn des 13. Jh. errichtet. In der sich an den Chor anschließenden Marienkapelle kann man das Renaissance-Grabmal der Kardinäle Amboise bewundern.
♦  Di-Sa 9-19, Mo ab 14 Uhr. Führungen: Sa/So um 14.30 Uhr, in den französischen Schulferien tägl. um 14.30 Uhr. Von Ende Juni bis Mitte Sept. wird die Fassade der Kathedrale nach Einbruch der Dunkelheit um 22.30 bzw. 23 Uhr mit einer Lichtshow angestrahlt! www.cathedrale-rouen.net.
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Gros-Horloge und Beffroi: Der Torbogen mit der großen Uhr ist das wohl am häufigsten fotografierte Gebäude Rouens. Zu Beginn der Neuzeit, als die öffentliche Uhr in Europa zu einem signifikanten städtischen Attribut geworden war und das Leben in der Stadt geradezu mit einem Leben nach der Uhr identifiziert wurde, gaben die Stadtväter von Rouen die Fertigung dieser prächtigen Uhr in Auftrag. Genauso wie der benachbarte Stadtturm (Beffroi), in dem die Uhr bis 1527 untergebracht war, stellte auch der neue Torbogen ein Prestigeobjekt der Bürgerschaft dar. Der Beffroi kann übrigens bestiegen werden.
♦  Di-So 10-13 und 14-19, im Winter nur 14-18 Uhr. Eintritt 7,50 €, erm. 3,80 €. rouen.fr/gros-horloge.
Hôtel de Bourgthéroulde: Das einstige Adelspalais ist eines der schönsten Renaissance-Häuser von Rouen. Besondere Beachtung verdient das restaurierte Relief mit Triumphdarstellungen im Innenhof, der frei zugänglich ist. Seit Ende 2009 wurde der Palast allerdings in ein Hotel verwandelt.
Historial Jeanne d’Arc: Im und unter dem ehemaligen Bischofspalast wird die Geschichte und der Mythos von Jeanne d’Arc beleuchtet. Das ansprechende, einstündige multimediale Spektakel ist vor allem für Kinder und Jugendliche interessant. Wer nicht sehr gut Französisch spricht, sollte unbedingt einen Audioguide auf Deutsch ausleihen.
♦  7, rue Saint-Romain. Di-So 10-19 Uhr. Eintritt 11 €, erm. 8 €. www.historial-jeannedarc.fr.
Tour Jeanne d’Arc: Der Turm - der letzte von einst sieben Türmen - gehörte zur Burg (13. Jh.) des französischen Königs Philippe II. August, wie eine kleine Ausstellung erläutert. Der Überlieferung zufolge wurde Jeanne d’Arc unter dem spitzen Kegeldach gefangen gehalten und auch gefoltert.
♦  Rue du Donjon. Führungen So um 14 Uhr. Eintritt 7 €. www.historial-jeannedarc.fr.
Palais de Justice: Der Justizpalast, das wohl schönste profane Bauwerk der Stadt, markiert den Übergang von der Flamboyant-Gotik zur Renaissance. Das Gebäude erinnert nicht von ungefähr an die Kathedrale: Mit Roulland Le Roux war derselbe Baumeister beteiligt. Im 16. Jh. residierte das normannische Parlament in diesem stattlichen, durch seine architektonische Geschlossenheit beeindruckenden Bauwerk. Dass bei Restaurierungsarbeiten im Hof ein jüdisches Gebäude - eventuell eine Synagoge aus dem 12. Jh. - entdeckt wurde, verwundert nicht, da sich hier im Mittelalter das Judenviertel befand.
Jeanne d’Arc - ein nationaler Mythos

Wie kaum eine andere historische Person gehört Jeanne d’Arc zu den Mythen der französischen Geschichte. Bis zum heutigen Tag wird das „Bauernmädchen“, das um 1412 in einem kleinen Dorf in Lothringen geboren wurde, als Retterin Frankreichs gefeiert. Die einen betonen ihre Frömmigkeit, die anderen rühmen ihren Patriotismus und ihre einfache Herkunft. Seit Jahrhunderten ist diese Faszination ungebrochen; noch für die Résistance wurde sie zur Symbolfigur im Kampf gegen die deutschen Besatzer. Egal, ob die „Jungfrau von Orléans“ von religiösen Visionen oder von einem erwachenden Nationalgefühl geleitet war, ist sie westlich des Rheins bis heute eine der wichtigsten Identifikationsfiguren. Anfangs standen die Machthaber ihrem Anliegen, den Dauphin Karl zum französischen Thron zu führen, skeptisch gegenüber. Doch nachdem sie für rechtgläubig befunden worden war und ihr die Hofdamen ihre Jungfräulichkeit attestiert hatten - der Beweis dafür, dass sie keine Hexe war -, vertraute ihr der zukünftige König.
Nach Johannas heldenhaftem Einsatz bei der Befreiung von Orléans, bei der sie selbst verwundet wurde, wandte sich das Kriegsglück zugunsten Frankreichs. Wenige Wochen später, am 17. Juli 1429, wurde Karl als Charles VII. - wie von Johanna angekündigt - in Reims zum König gekrönt. Weil Jeanne d’Arc den Kampf gegen die Engländer entschieden fortsetzen wollte, geriet sie unverhofft in diplomatische Ränkespiele und verlor ihren Rückhalt bei Karl. An einem Kriegsnebenschauplatz nahmen die Burgunder sie am 23. Mai 1430 gefangen und verkauften Johanna wenig später an die Engländer. Diese hatten großes Interesse daran, sie zu einem Widerruf ihrer göttlichen Sendung zu bewegen. Schließlich wurde Jeanne d’Arc in dem von den Engländern besetzten Rouen „wegen ihres Aberglaubens, ihrer Irrlehren und anderer Verbrechen gegen die göttliche Majestät“ angeklagt und in einem drei Monate währenden Prozess zum Tode auf dem Scheiterhaufen verurteilt. In einem Anflug von Schwäche gestand Johanna alles, was die Richter hören wollten. Das Urteil wurde nun in eine lebenslange Haftstrafe umgewandelt, doch als Johanna widerrief, nutzte man dies als willkommene Gelegenheit, um sie als rückfällige Ketzerin am 30. Mai 1431 auf den Scheiterhaufen zu führen. Um einem Reliquienkult vorzubeugen, wurde ihre Asche in die Seine gestreut.
Nichtsdestotrotz ist Rouen wie kein anderer Ort mit dem Gedenken an Jeanne d’Arc verknüpft. Kurz nach ihrer „Rehabilitierung“ wurde 1456 ein vergoldetes Bronzekreuz an der Stelle errichtet, wo sie den Flammentod fand. Allerdings sollten noch 464 Jahre ins Land gehen, bis Johanna 1920 von Papst Benedikt XV. heiliggesprochen wurde. Auch nach den Zerstörungen des Zweiten Weltkriegs war es den Stadtvätern ein zentrales Anliegen, die Erinnerung an die heilige Jungfrau in Rouen hochzuhalten, weshalb man sich auch zu einem ihr gewidmeten Kirchenneubau auf dem Vieux-Marché entschloss.

Place du Vieux-Marché und Sainte-Jeanne d’Arc: Von den alten Markthallen ist zwar nichts mehr zu sehen, dafür erinnern ein Museum, ein überdimensionales Kreuz und die futuristische Kirche Sainte-Jeanne d’Arc mit ihren historischen Renaissance-Fenstern - sie stammen aus der 1944 zerstörten Kirche Saint-Vincent - daran, dass am 30. Mai 1431 auf diesem Platz Jeanne d’Arc auf dem Scheiterhaufen verbrannt worden ist. Von außen ist die den Flammen des Scheiterhaufens nachempfundene Kirche zwar gewöhnungsbedürftig, doch strahlt der Innenraum eine ruhige und angenehme Atmosphäre aus.
♦  Tägl. 10-12 und 14-18 Uhr.
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Maison Natale Pierre Corneille: Am westlichen Ende der Place du Vieux-Marché steht das Geburtshaus des berühmten Dramatikers Pierre Corneille. Von 1606 bis zum Jahr 1662 hat der Schriftsteller hier gelebt und gearbeitet. Neben einer Rekonstruktion seines Studierzimmers sowie zahlreichen Erstausgaben ist noch ein interessantes Modell zu sehen, das zeigt, wie die Place du Vieux-Marché im 17. Jh. ausgesehen hat.
♦  4, rue de la Pie. Di-So 14-18 Uhr. Eintritt frei!
Saint-Maclou: Umgeben von zahlreichen Fachwerkhäusern steht die Pfarrkirche Saint-Maclou auf der kleinen verkehrsberuhigten Place Barthélémy inmitten eines Kaufmannsviertels. Nachdem die alte Kirche eingestürzt war, entschloss sich die Gemeinde zu einem Neubau, der zu Recht als Meisterwerk der spätgotischen Flamboyant-Architektur gilt; Fontane sprach von „Gotik in ihrer Vollendung“. Der für damalige Verhältnisse relativ kurzen Bauzeit von wenigen Jahrzehnten ist es zu verdanken, dass die Kirche in einem so überaus einheitlichen Stil entstehen konnte, dessen ausgewogene Proportionen noch heute bestechen. Die gesamte Fassade beeindruckt mit einer Eleganz, ohne mit Skulpturen überfrachtet zu wirken. Ungewöhnlich ist die fächerförmig geöffnete Vorhalle mit ihren fünf Öffnungen und ihren drei reich verzierten Portalen sowie die vierseitige Apsis. Der Vierungsturm entspricht der normannischen Tradition und sorgt für gute Lichtverhältnisse. Im Innern der dreischiffigen Kirche verdienen vor allem die Orgel und eine Wendeltreppe Aufmerksamkeit.
♦  Sa-Mo 10-12 und 14-18 Uhr, im Winter bis 17.30 Uhr.
Aître de Saint-Maclou: Nur wenige Schritte sind es von der Kirche Saint-Maclou durch eine schmale Hofeinfahrt hindurch zum Aître de Saint-Maclou, einem der letzten noch erhaltenen spätmittelalterlichen Pestfriedhöfe; leider nahm dieses einzigartige Baudenkmal während der Religionskriege schweren Schaden. Ursprünglich war der Friedhof von kreuzgangähnlichen Galerien gesäumt, die später geschlossen und im 18. Jh. aufgestockt wurden, sodass die in den Speichern untergebrachten Beinhäuser verschwanden. Seit ein paar Jahrzehnten erfüllen die Studenten der Kunsthochschule den von zweistöckigen Fachwerkbauten eingerahmten Innenhof mit Leben - ein erfreulicher Gegensatz zu den eher düsteren Totentanz-Schnitzereien mit ihrem Knochen- und Schädeldekor. Nach den 2020 abgeschlossenen Renovierungsarbeiten ist die Westgalerie wieder geöffnet worden. Im Innenhof gibt es ein Café und eine Galerie für Schmuck und Keramik.
♦  Eintritt frei.
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Saint-Ouen: Die lichtdurchflutete ehemalige Abteikirche besticht vor allem durch ihre schlichte Ausstattung und ihre Ausmaße: Sie übertrifft sogar die Kathedrale von Rouen um ein paar Meter in der Länge und der Höhe der Gewölbe. In der Größe des Bauwerks spiegeln sich natürlich auch der Reichtum und die Bedeutung der bereits im 6. Jh. gegründeten Abtei. Allerdings gerieten die Mönche durch den Hundertjährigen Krieg in finanzielle Schwierigkeiten, sodass sich der 1318 begonnene Neubau über zwei Jahrhunderte hinzog und erst mit der Westrose seinen Abschluss fand. Künstlerisch gelungen sind der 82 m hohe Vierungsturm und die Glasfenster im Chor; von einem einheitlichen gotischen Baustil kann angesichts der langen Bauzeit jedoch keine Rede sein, wenngleich die Proportionen sehr harmonisch sind. Schwer vorstellbar ist, dass das Gotteshaus nach der Französischen Revolution zeitweilig als Waffenschmiede zweckentfremdet wurde, wodurch die kostbare Ausstattung verloren ging. Das Fehlen der Kirchenbänke allerdings ist darauf zurückzuführen, dass man im Mittelalter dem Gottesdienst stehend beiwohnte. Vom einstigen Kreuzgang ist nur noch ein Flügel erhalten, der sich nördlich der Kirche anschließt, die anderen Abteigebäude wurden abgerissen, dafür lädt heute ein schöner Park hinter dem Chor zu einer Pause ein. 
♦  Di-Do und Sa/So 10-12 und 14-18 Uhr.
Musée des Beaux-Arts: Bei dieser Einrichtung handelt es sich um eines der beeindruckendsten Kunstmuseen Frankreichs. Die auf zwei Etagen präsentierte Dauerausstellung umfasst Werke aus den letzten fünf Jahrhunderten, darunter Gemälde von Velázquez, Rubens, Poussin, Veronese und Caravaggio (Geißelung Christi) sowie Werken von fast allen namhaften französischen Impressionisten (Monet, Renoir, Pissaro, Sisley etc.). Das 19. Jh. ist zudem mit Millet, Corot, Degas, Delacroix und Ingres vertreten, die modernere Malerei wird durch Modigliani, Dufy und Duchamp repräsentiert. Eine eigene Abteilung ist dem aus Rouen stammenden Théodore Géricault (1791-1824) gewidmet, einem Vertreter der Romantik. Ein Teil des Museums ist für Wechselausstellungen reserviert.
♦  7, square Verdrel. Mo und Mi-So 10-18. Eintritt frei. www.rouen.fr/musees.
Musée départemental des Antiquités: Zahlreiche bei Grabungen gemachte Fundstücke, darunter ein Apollo-Mosaik aus dem römischen Amphitheater von Lillebonne, belegen, dass die Normandie einst zum Römischen Reich gehörte. Das in den Räumlichkeiten eines ehemaligen Klosters untergebrachte Museum bietet bis in die Epoche der Merowinger interessante Einblicke. Ergänzt wird die Sammlung durch mittelalterliches Kunsthandwerk.
♦  198, rue Beauvoisine. Di-So 13.30-17.30, So 14-18 Uhr. Eintritt frei. museedesantiquites.fr.
Musée d’Histoire Naturelle, Ethnographie et Préhistoire: Im gleichen Gebäude wie das Antikenmuseum erwartet den Besucher ein wildes Sammelsurium von Skeletten, ausgestopften Tieren und Vögeln, Fossilien, Gesteinsproben und ethnografischen Exponaten.
♦  Square André-Maurois, 198, rue Beauvoisine. Di-Sa 13.30-17.30, So 14-18 Uhr. Eintritt frei. museumderouen.fr.
Musée de la Céramique: Spätestens nach einem Besuch des Keramikmuseums weiß man, warum die Fayencen aus Rouen zu den erlesensten des französischen Königreichs gezählt wurden. Fayencen waren vor allem während der Regentschaft des Sonnenkönigs begehrt: Ludwig XIV. (Louis XIV) hatte seinen Adeligen nämlich den Gebrauch von goldenem und silbernem Tafelgeschirr per Anordnung untersagt, woraufhin diese ihre Gäste auf edlem Fayencegeschirr bewirteten. Die Dauerausstellung wird durch Keramik aus Nevers und Lille sowie Delfter Porzellan abgerundet.
♦  1, rue Faucon. Mo und Mi-So 14-18 Uhr. Eintritt frei. museedelaceramique.fr.
Musée Flaubert et d’Histoire de la Médicine: In der ehemaligen Dienstvilla der Familie Flaubert (ans städtische Krankenhaus angrenzend) wird das Andenken an den großen Dichter bewahrt, der hier am 12. Dezember 1821 in der Alkovenecke des elterlichen Schlafzimmers geboren wurde. Ausgestellt sind Porträts und Büsten seiner Eltern sowie seiner Geschwister Achille und Caroline. Den Umstand, dass Gustave Flauberts Vater Chefarzt und Chirurg am hiesigen Krankenhaus war, nahm man anscheinend zum Anlass, eine kleine, etwas bizarre Ausstellung zur Medizingeschichte ergänzend hinzuzufügen. Wahre Flaubert-Freunde indes besuchen noch Croisset, einen ehemals idyllischen Vorort im Westen der Stadt, wo Flauberts Vater 1844 ein Gartenanwesen erworben hatte. 
♦  51, rue Lecat. Di 10-12.30 und 14-18 Uhr Mi-Sa 14-18 Uhr. Eintritt 5 €, erm. 2,50 €.
Musée Le Secq des Tournelles (Ferronnerie): Diese umfangreiche Sammlung der Schmiedekunst - die meisten Exponate sind schlichte Alltagsgegenstände - ist der Sammelleidenschaft von Henri Le Secq des Tournelles entsprungen, der seinen reich bestückten Fundus 1921 der Stadt Rouen vermachte. In der alten gotischen Kirche Saint-Laurent hat das Museum einen würdigen Rahmen gefunden. Die ausgestellten Türschlösser, Treppengeländer, Scheren, Stühle usw. dokumentieren die Geschichte des Schmiedehandwerks von der Römerzeit bis in das 20. Jh.
♦  2, rue Jacques Villon. Mo und Mi-So 14-18 Uhr. Eintritt frei. museelesecqdestournelles.fr.
Musée national de l’Éducation: Das staatliche Museum zeigt in einem alten Fachwerkhaus - dem einstigen Standesamt von Rouen - den Wandel des Schulwesens und der Erziehung bis in die Gegenwart auf. Zum Museumsfundus gehören Gemälde, Fotografien, Schulmöbel und diverse Klassenarbeiten. Eine eigene Abteilung beschäftigt sich mit der Welt des Spielzeugs.
♦  185, rue Eau de Robec. Mo und Mi-So 13.30-18.15 Uhr, Sa/So auch 10-12.15 Uhr. Eintritt frei. www.reseau-canope.fr/musee.
Umgebung von Rouen
Musée Maritime, Fluvial et Portuaire: Am Ufer der Seine dreht sich hier alles um die Schifffahrt und um die Geschichte des Hafens von Rouen. Das Museum dokumentiert mithilfe von Booten, Schiffsmodellen, Motoren, Werkzeugen und Schiffsinstrumenten die Bedeutung des Hafens von Rouen, angefangen bei der Antike, über das mittelalterliche Arsenal zum Bau von Kriegsschiffen bis zum 21. Jh. Weitere Themen sind Scheinwerfer und Leuchtfeuer, Navigation, Walfang sowie die Polarexpeditionen von Jean Charcot.
♦  Quai Emile Duchemin. Di-So 14-17 Uhr. Eintritt 5 €, erm. 4,50 bzw. 3,50 €. 
Croisset: Der 8 km nordwestlich von Rouen gelegene Weiler Croisset ist bis heute untrennbar mit dem Namen Gustave Flaubert (1821-1880) verbunden. Mehr als drei Jahrzehnte bildete das kleine Dorf den Mittelpunkt seines Lebens. An dem wuchtigen Schreibtisch mit Blick auf die Seine entstanden seine berühmten Romane und Novellen. Die seltenen Gäste zeigten sich beeindruckt, so auch Schriftstellerkollege Edmond de Goncourt: „Sein Anwesen ist wirklich sehr schön, und es war mir nur einigermaßen unvollständig in Erinnerung geblieben. Diese unermessliche Seine, auf der die Masten der Schiffe, die man nicht sieht, vorübergleiten wie in einem Bühnenhintergrund, diese schönen großen Bäume, deren Kronen die Meereswinde durchwühlen, dieser Park mit seinen Spalierbäumen, diese lange Terrassenallee, diese peripatetische Allee: im Grunde ist dieses Haus Flauberts - nachdem es im 18. Jh. das Haus eines Benediktinerordens gewesen war - ein wirkliches Schriftstellerhaus.“ Von dem Gebäude, in dem Flaubert am 8. Mai 1880 überraschend an den Folgen eines Gehirnschlags starb, ist nichts mehr auszumachen. Es wurde von seinen Erben verkauft und alsbald abgerissen, um Platz für den Bau einer Fabrik zu schaffen; auch der Garten ist verschwunden. Einzig der Pavillon, in den sich Flaubert so gerne zurückzog, um das Treiben auf dem Fluss zu verfolgen, ist erhalten geblieben, allerdings hat sich eine breite Straße davorgeschoben. Das einfache, mit Schiefern gedeckte Steinhaus mit seinen sechs großen Fenstern kauften Literaturfreunde 1904 mit Hilfe von Spenden, um das Andenken an Flaubert museal zu bewahren. Es ist nur ein einziger Raum, in dem mehrere Devotionalien und Erinnerungsstücke aufgebahrt sind, darunter eine punische Stele, die Flaubert aus Karthago mitgebracht hatte, sowie sein Kröten-Tintenfass, eine Buddhastatue und ein ausgestopfter Papagei. Ein Gemälde zeigt, wie schön Croissets idyllische Flusslandschaft zu Zeiten Flauberts gewesen sein muss. Das Wasserglas, aus dem Flaubert den letzten Schluck seines Lebens genommen haben soll, fehlt ebenso wenig. Der Reliquienkult gipfelt in einer goldblonden Haarlocke, die des Schriftstellers normannische Abstammung schwungvoll in Erinnerung ruft.
♦  Pavillon Flaubert: Canteleu, 18, quai Gustave Flaubert. Juli und Aug. Mi-So 14-18 Uhr, Mai, Juni, Sept. Sa und So 14-18 Uhr. Eintritt frei! www.rouen.fr/flaubert.
Musée départemental Pierre Corneille: In dem auf dem linken Ufer der Seine gelegenen Vorort Petit Couronne steht das einstige Landhaus des Dramatikers Pierre Corneille (1606-1686), das heute als Museum und Erinnerungsstätte dient.
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